
0/ z i-

Wzkmlinmuer Mit-»Hm
Herischdorfer Tageblatt

Aelieste nationale
uüßömentlidi 7 ‘Beilagen

 

Tageszeitung für Das Riesengebirge
und Sonntags ein Jlluiiriertes llnterhaltunasblati

 

8 e z u g o o r e i f e: Ausgabe A mir tllnizrierier Beilaae data-. r- e

Post und Austräger monatlich 1.40 Mii» wöchentlich do stieg

Ausgabe B ohne illustr. Beilage monatiiiti l.2- QM. Ab.

holer 1,10 Mii, wöchentlich ZU Ti. Im Falte höherer Gemalt

oder Streili haben die Bezieher kein Anrecht auf Nachtieferuna

91 n z c t g e n t a r t fe durch die Geschäftsstelle. —- Etwaigei
Rabatt wird hinfällig, wenn der Betrag nicht innerhalb s
3 Wochen nach Rechnungserhalt bezahlt ist; ebenso erlischt

derselbe bei Konkurs oder gerichtlicher Veitreibung —-

Gerichtsftand für beide Teile Hirichberg i. ngb.

 

 « k-«.w.

D r u cki u n D B e r l a g: P a u l F l e isch e r, Bad Warmbruuu, Voigtsdorfer Straße 3, Ferniprecher 215. — Postschceli-Konto 6746 Breslaiu
   
 

Nummer 180
— —-«»-- W-.— ._. . —. ...-· -- ... .-

 

-«--

 
  

Sonntag, den 5. August 1934

Hi ·

halte das Bild der würdigen fesll wie len ende Sterne wuchtete, mbeirrt stand der getreue Ekkehardt nun aufrecht wie ein Recke der
";T-·H In"? de Aus dle Nenn durch den nnendll 301m- Vorzeit. Nicht eine Minute hat hindenburg an feinem Volke gezweifelt. An
“-1 Ü (Goethe.) Der Spitze der Armee trat hindenburg 1918 den Rückweg in die Heimat an

Erfchüttert steht das deutsche Volk an der Bahre des Generalfeldmar- und blieb alle Zeit bei seinem Volk, überzeugt davon, daß eine Nation, die
schalls von hindenburg Bewährt in schweren Jahren des Krieges unD in den derartige Leistun en vollbracht hat wie Deutschland, nicht untergehen kann,

T bitteren Jahren der Nachkriegszeit mit ihren schroffen inneren Gegensätzen, die sondern auch die raft in sich hat, das Fieber wieder von sich zu schütteln.
nunmehr durch Adolf hitler überwunden sind, wurde hindenburg zum Natio- - So hat hindenburg uns gelehrt, mutisz dem Dasein ins Auge zu schauen

« iialheros des deutschen Volkes und zu einem leuchtenden Beispiel der Vaters und alles unterzuordnen der Treue zu o lk un d Vaterland. Und
»I» landsliebe unD Der Pflichterfüllung Es war eine erhebende Stunde für uns das ist das Vermächtnis, das hindenburg uns hinterlasfen hat: Geradeaus
”' alle, als am 30. Januar 1933 Der greife Generalfeldmarschall und der Führer unseres Weges zu gehen, b e r e i t, u nie r g a n z e s L e b e n in d e n
‚e Der nationalsozialistifchen Bewegung, Adolf ßitler, Den Weg zueinander Dienst der Nation zu stellen. _

“r fanden und beide fortan gemein- _ « » _ _ « » Es war Das geernte deutsche
« sum alle Kraft einsetzten für Das ge- « Volk, Das unter hindenburg m den
· e waltige Werk der deutsch en Er- gewaltigen Schlachten Des Weltwe-
l _ PF- n e u e r U n g. es einer Welt von Feinden trotzte.
t- .‚ Hilft-H hindenburgs Name leuchtete auf, nd ebenso war es das geeinte
s als vor 20 Jahren die Rufsen in Oft- Deutiche Volk, das u nte r 5) l n -
i preußen einbrachen, unD wie eine b e n b U r g u n d bit I e r das Wun-
g C Wasserstka Die Die Dämme Durch= Der Der deutschen Erneuerung erlebte.
F bricht, weithin das Land verheerten. Diese Ginhert zu erhalten unD noch
3‘?”1 Mit wuchtigen Schlägen machte da-

 

 

  

- das Material triumphiert. E i f e r n

.»., diente Ruhe des Alters unterbrochen.

_ mal vor den gräßlichen Verheeruns
-- gen Des Krieges zu schützen, und 1925,

als Achtundssiebzigjähriger, um dem

inals hindenburg den Boden der
heimat frei, führte er die deutschen
Armeen weit in das Land Des Fein-

und unerschütterlich stand
die deutsche Front, gleichbe-
währt im Angriff und in der Ver-
teidigung, bis zu jenen unglückseligen
Tagen, da sie der heimtück sche Dolch-

u vertiefen, Das bleibt auch jetzt un-
fere Aufgabe, zugleich ist das der
beste Dank, den wir dem großen
Toten unserer Nation abstatten

ties hinein. Bei Tan n e nb e r g können. Auch heute noch ist der Weg
f;. hatte hindenburg gestützt auf die Deutschlands steinig, und die Zukunft

.3 Tapferkeit und die opferbereite Va- dunkel berhatigen. « Aber ‚auch. heute
terlandsliebe seiner Soldaten, eine noch lebt in uns dle Gewißheit- daß
Schlacht geschlagen, wie sie in Der eiserne Entschlossenbett tede Not

_. Kriegsgeschichte ohne Beispiel ist. Wie Wenden nurD. Wle ‘DeutfchlanD nach
damals bei Tannenberg, so hat später harten Kampfendek Inneren Not
in der Masurenschlacht, in Kurland, Herr geworden Ile IV mirD unter

I r an Der Düna, in Rumänien, in Jta- lel auch. die Freiheit nach außen
r-» lien unD vor allem in den Stahl- mteDergemrnnen.
ie- gewittern an der Weftfront unter der (63s mar untere 53011111!" DOB Dieie

« »si- Führung hindenburgs der Geist über 9'
heilige Stunde noch unser hindenburg
erleben würde. Nun hindenburgpon
uns gegangen ist, wollen wir erst recht
alle Kraft anspannen, um das Werk
zu v ol le n d e n, das unter Hunden-
barg und HitIer so verheißungsvoll in

« . · Angri enommen werden konnte.
jtdß tief. I t « D b D' "· Deulfsåland über allesl
Zwelmd hu Hm en urs le Vers Dieses ekenntuis soll nicht nur

Vor 20 Jahren, um die deutsche hei-

Verfall im Innern Einhalt zu gebie-
ten und Dem” Gedanken der deutschen
Volks-gemeinschaft die Bahn frei zu
machen-. Beide Male war Hindenburg
sich der gewaltigen Schwierigkeiten
bewußt, die feinem Werk entgegen-
standen, und trotzdem ist er mutig
eingesprun-gen, hat er unbeirrt
das getan, was notwendig war, ohne
auch nur eine Sekunde zu wanken.
Das Leben des Generalfeldmars

Walls, Das von Königgrätz nach dem-
Spiegelsaal in Versailles und r-«:i d
erheben-den Augusttagen des Jahres 1914 nach beispiellofen heldentaten durch
den Zusammenbruch von 1918 nach Potsdam führte, war heroisch durch und
Durch. Von frühester Jugend an Soldat, hatte Hindenburg 1866 als Neun-
zehniähriger seine erste glänzende Waffentat vollbracht: die Eroberung
einer österreichifchen Batterie bei König g rät}. Vier Jahre später kämpfte
hindenburg beiSt. Privat und Sedan, erlebte er dieNeugründung
Des Deutschen Reiches auf den Schlachtfeldern in Frank-
reich. hell erstra lte wieder die Sonne uber Deutschlandl Durch die Tat-
kraft des Eisernen anzlers und durch die Einigkeit der deutschen Stämme
war endlich Wirklichkeit geworden, was seit Jahrzehnten die besten Männer
unseres Volkes ersehnt und verherrlicht hatten.

Dann kamen für Hindenburg lange Jahre des Friedens und der stillen
Arbeit. Alt eworden, glaubte hindenburg 1911 in Ruhe sein Leben beschließen
zu können. ls dann der Weltkrieg über Europa hereinbrach, stellte binden-
burg sich feinem Volke wieder zur Verfügung und fuhrte die deutschen beere
im Osten, Westen und Süden zu Siegen, die die ganze Welt in Erstaunen ver-
se ten.

tz War hindenburg groß als Feldher r, dann zeigte sich feine Größe
erst recht in Dem Zusammenbruch von 1918. Nun im Ungluck hielt
hindenburg erst recht standl So schwer auch das Schicksal herab-
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in unseren Liedern widerklingen, son-
dem es soll auch unsere andlungen
diktieren. Und so wo len wir
an der Bahre des Reichs-
prästdenten von Hindens
burg den Treueschwur zu
unserem Volk und zu unse-
rem Führer Adolf Hitler
e r n e u e r n. Berufen durch Hindens
burg, wurde Adolf hitler vom Schick-
sal dazu·auserfehen, das zu vollenden,
was hindenburg und mit ihm alle
Kämzfer für Deutschlands Freiheit
und räße, ewollt haben. Eine tröst-
liche Gew eit für uns in dieser si
schmerzlichen Stunde ist, daß
das Schicksal des im National-

_ _ » soszialismusgeeintendeut-
schen Volkes bei Adolf httler in guter hut ist. Was hindenburg
immer wieder aus der Tiefe seines deutschen herzens eraus ersehnt hat, die
nationale" Geschlossenheit, die ist jetzt Dur Das Werk A olf Hitlers garantiert.

' .hauftg hat Das deutsche Volk auch äußerlich bekundr , wie sehr sein her
hindenburg in L i e b e und V e r e h r u n g zu etan ist. Wo hindenburg si
zeigte unD wann auch immer, überall brauste türmifcher Jubel auf. (Erneut
zeigte sich diese tiefe Verehrung, die hindenbur im deutschen Volke und dar-
uber hinaus in der ganzen Welt genießt, als die er Ta e aus Neudeck die ersten
Mitteilungen über den beforgniserrengenden Zuftan des Reichspräsidenten
bekannt wurden. Von dieser Stunde an weilte das deutsche Volk, dessen Wün-
schen Reichskanzler Adolf hitler noch am Mittwoch in Neudeck Ausdruck gab,
mit seinen Gedanken in dem stillen Gutshaus in Ostpreußen, erschüttert von
banger Besorgnis und durchzittert von der hoffnung, daß es der eisernen
Natur des Feldmarschalls und der hohen Kunst der Aerzte doch noch gelin en
möge, Die Krise zu überwinden. Zu unserem tiefen Schmerz hat das Schi al
es anders gefügt. Hindenburg wurde von uns erufen. Seine Sorge und seine
Arbeit aber galt bis zum letzten Augenblick olk und Vaterland.

halten wir das Vild dieses Würdigen fest, damit uns
sein Beispiel alle Zeit voranleuchte und unsere hand-
lungen bestimme! «-
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An der Bahre istiideiibuigs
Offiziere halten die Toiemvacha

Den in Frehftadt anwesenden Vertretern der deutschen
und ausländischen Presse wurde Gelegenheit gegeben, Haus

Neudeck und das Sterbezimmer hindenburgs zu besichtigen.
Das ichöne unD Doch so schlichte Giitshaus von Neudeck atmet
in allen Räumen den Geist des großen Toten. Wir Deutsche
durchichreiten Die'e Räume im Bann einer Ergriffenheit, die
uns Das. was um uns ist, weniger beobachten als fühlen

läßt. hindenburg ist die schon mnthische Verkörperung von
sieben Jahrzehnten deutscher Geschichte und damit unseres
Schicksals und des unserer Eltern und Kinder. Jn dieiem
baute aber ist fast jeder Gegenstand ein lebendiges Zeugnis
dieses gewaltigen Lebens. Die Ausiänder sehen das alles aus
größerem Abstande. Aber auch sie empfinden im Sterbehaus
hindenburgs vielleicht um ersten Male in ihrem Leben eine
Ahnung von dem deutschen Schicksal und seiner ganzen stol-
zen und tragischen Größe.

Da steht neben Dem Schreibtifch des Feldmarschalls un-
ter einer Glasglocke der heim von Königgräß mit den Spu-
ren der Schrapnellku ein, die den jungen Leutnant von Be-
iwl'enborf und von indenburg während der Schlacht vers

Deren. Eine dieser Schrapnellkugeln liegt fegt aus dem
Totenbett des Feldmarschalls. Jn der Bibliothek sieht man
unter anderen wertvollen und inhaltreichen Andenken einen
EhrensäbeL den die japanische Regierung kurz nach Beendi-
gung des Weltkrieges dem Feldmarschall um Dank für ieine
ritterliche Kampfesweise überreichen ließ · m gleichen Raume
liegt ein Teppich. der in anderer Weise Zeugnis ablegt füi
tapfere soldatische haltungx Jm Jahre 1922 wurde Dieter
Teppich von den Kugeln eines Einbrechers getroffen Dei
damals ichon 72jährige Feldmarichall war Dem (Einbrecher
unerschrocken entgegengetreten und hatte ihm die Pistole
aus der band geschlagen. Daneben sieht man u. a. militä-
rische Erinnerungsstücke unt- zahlreiche kostbare Ehrenbürs
Ferbriefe Der Ehrenbürgerbries der Stadt Königsberg be-
indet sich in einer wundervollen Rolle. die aus Dem Gold '
Pier ostpreiißischen Küste. aus Bernstein, kunstvoll gearbeitet

t.

An den Wänden hängen Bilder von Preußen-Deutsch-
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lanDs großer Geschichte Ahnenbilder künden von der »Ge-
fchlechterfol e dieser Familie. die aus Ostpreußens heiliger
Erde den eldmarschall der Deutschen gebar. an Der halle
ein Bild aus Dem Großen Krie : Jm Trichterfeld vorstiirs
mende Jnsanterie Dieses Bild it das Geschenk des vstpreu-
ßischen Jnsanterieregiments Nr. 147. dessen Inhaber der

. Feldmarschall war. So lebendig ersteht hier um den Feidmar-
schall das deutsche Schicksal, als müsse eine Tür aufgehen.
und der Feldmarschall, der diese Gegenstände mit Dem leben-
digen Erleben erfüllte. müsse wieder durch die Räume schrei-
ten . . . Nur die Eichenkränze aus den hohen Lehnttühleii,
die der Feidmarschall im Arbeitszimmer und in der halle
regelmäßig benage. erinnern Daran. Daß Der greife held
nebenan auf der ahre liegt -— wenn auch ieine Gestalt als
Mythos schon heute lebendig ward für alle Reiten.

Es ist ein ziemlich kleiner Raum. in dem wir einzeln
an hindenburgs Totenbett vorübergehen. Ein Bild von to
monumentater Größe erschüttert uns. daß derEindruck die-
ser kurzen Sekunden bis ans Lebensende unverwiichbar vor
unserem geistigen Auge bleiben wird. Menschliche Trauer
tritt an diesem Sterbebett hinter größerem zurück

Der Feldmarschall liegt no so aus feinem Bett. wie
er entschlies. Der Oberkörper it hoch ebettet. Ueber dem
weißen Laien er ebt sich das von unen lichem Frieden ver-
klärte Antlitz. einen Verfall zeigen die Züge des fast
87jährigen beiden. sondern eine Größe, die im Tode noch
moniimentaler wirkt als im Leben. Am Kopf- »und Fuß-
ende des Totenbettes halten unbeweglich se zwei Offiziere
des Reichsheeres die Totenwacht.

Ein Gang durch den Park von Neudeck an den Lieb-
lingsplätzen des hohen Gutsherrn vorbei führt zu dem tei-
nen Friedhof, der die Ahnen des großen Feldmarschalls mit
den verstorbenen Bewohnern des Dorfes Neudeck vereint.
hier schlafen auch Hindenburgs Eltern den ewigen Schlaf.
Es ist Ostpreußens heilige Bauernerde, aus Der sie alle ihre
Kraft für Deutschland gewannen, vom Feldmarschall bis zum
Knecht hinterm Pflug. Es ist die gleiche (Erbe. auf Der hin-
denburg seine siegreichen Schlachten schlug. auf der er als
Resichspräsident und Gutsherr für Deutschland und feine
engere heimat wirkte. Es ist die gleiche Erde in der der
Feldmarschall zur Erdenriihe gebettet werden wirb, Damit“
fein Geist über diesem Lande und über Deutschland mache.
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Die Uebersiihning nach Dannenberg
Das vstpreu ische Städtchen hohensteim in dessen Nähe

sich das Tannen ergdenkmal befindet, steht bereits gan im
Zeichen der Ue«berfiihrung des toten Generalfeldmars alls
nach dem Tannen-bergidenkmal. Jn hohen-sum selbst wei-
len Beamte der Ministerien, die die Vorbereitungen für die
große Trauerfeier im Tannenbergdentmal liegen. Telefons
leitungen werden gezogen, Pläne gemacht, n- und Ab-
marschstraßen festgelegt. Die Geichter der Menschen sind
ernst. Gerade die Einwohner der rte des Schlachtfeldes von
Tannenberg fühlen sich dem Generatfeldmarschall besonders
verbunden, denn au ihrem unmittelbaren heimatboden hat
er die entscheidende Schlacht an der Ostfront geschla-
gen gntb Deutschland damals vor der russischen Jnvasion
ewa r.

Wuchtig ragen die acht Türme des Tannenbergdenkmals
in den himmel. Von seinen Zinnen übersieht man fast das
gange weite S lachtfeld. ern im Süden wähnt man den
gro en Friedho von Waplitz, wohl den größten heldenfrieds
of thpreußens, wo zehntausend Soldaten die letzte Ruhe

Hefunden haben. Man seht bis zu den Kernsdvrfer höhern
eht bis zum Orte Tannenberg, wo ein Gedenkstein an die ‘

erste Tannenbergschlacht von 1410 erinnert.

- An den Straßen hier und Da noch Einzelgräber und
Massengraber, Soldaten, die man an der Stätte ihres Todes
b
S rift schmucklos Name und Truppenteil Rechts vor dem
Tannenbergdenkmal wiederum «Einzelgräber,—dann das Denk-
mal des Ostpreußischen JnfanteriesRegiments 147, des Hin-—
benburg-Negiments: Ein aus Granit gehauener Löwe. Wenn
man in Der Einfahrt zum Denkmal im Jugendherbergstiirm
legt, Dann hat man vor ich den weiten Jnnenhos mit den
ie en anderen Stürmen. - n dem Turm gegenüber befinden
sich ebenfalls Räume der Ju endherberge, in der Mitte aber
ragt steil und schlank ein riesiges Kreuz empor zum Geden-
ken an die Gefallenen der Tannenbergschlacht. Jm Sockel
des Kreuzes ruht ein unbekannter deutscher Sol-
d a t, der vorher an der Straße begraben war und den man
hierher brachte und in die geweihte Erde des Denkmalhofes
beittetm Ein Symbol für alle gefallenen helden des Welt-
r eges.

Jn Dem riesigen Fahnenturm künden die Fahnen ost-
preußischer Regimenter von unvergleichlichen heldentaten
gerschlissem zerfetzt, pulver eschwärzt sind diese Fahnen.

oldgestickte Reichsadler, ei erne Kreuze, rot und blau, so

egrub Auf den Kreuzen verwitterte helme in schwarzer

schimmert es von oven herdD. Und an dieser heili en
Stätte von Tannenberg wird Deutschland in einer groäen
nationalen Trauerfeier von seinem Generalfelds
rnarschall Abschied nehmen. Bei Tannenberg erwies
sich hinsdenburg als Retter des deutschen Volkes, bei Tan-
nenberg wird nun der Trauersaiut der Ehrenbatterie ab-
gefeuert.

Generalfeldmarschall von Hindenburg selbst war es, der
IDiefem Denkmal am 18. September 1927 Die Weihe gegeben
at.

»Den Gefallenen zum ehrenden Gedächtnis.
den Ueberlebenden zur ernsten Mahnung,

den kommenden Geschlechtern zur Nacheiferung.«

Das war der Spruch, mit dem er die Weihe vornahm. Er
gut Geltung behalten auch für diese Tage und hat doppelt
nhalt in der künftigen Seit, Denn eine ernste Mahnung und

eine Verpflichtung zur Nacheiferung wird uns immer das
Gedenken an den größten Diener seines VolkesPaul von
hindenburg fein.

hier am Tannenbergdenkmai war es auch. wo bei der
Einweihung Generalfeldmarschall von Stubenmng als Reichs-
präsident eine offizielle Erklärung [gegen Die riegsfchulb-
lüge abgab, die geradezu sensatione in der Welt wirkte.

»Die Anklage, daß Deutschland schuld sei an diesem
größten aller Krie e, weisen wir, weist das Deutfche Volk in
allen seinen Schi ten einmütig zurückl Nicht Neid, haß
oder Eroberungslusi gaben uns die Waffen in die hand.
Der Krieg ist vielmehr das« äußerste, mit den schwersten
Opfern des ganzen Volkes verbundene Mittel der Selbstbe-
hauptung einer Welt von Feinden egenüber. Reinen her-
zens find wir zur Verteidigung des aterlandes ausgezogen,
und mit reinem bergen hat Das deutsche heer das Schwert
ggührt Deutschland ist jederzeit bereit, Dies oor unpartei-
is en Richtern nachzuweisen«.

Wir denken noch an jenen 27. August 1933, als General-
feldmarschall von hindenburg zum le ß t e n Male im Tan-
nenbergdenknial weilte. Damals stattete der preußische Staat,
vertreten durch feinen Ministerpräsidenten hermann Göring,
dem Sieger von Tannenberg, dem Vate r des Vater-
landes feinen Dank dadurch ab, daß er ihm das neinst
aus hindenburgischem Besitz an den preußischen Staat uber-
egangene Gut Langenau mit dem Preußenwalda einem

get schönsten Wälder Ostpreußens wieder ü ereignete. »D e r
Alte v o m P r e u ß e n w a l d« so nannte der ostpreiißifche
{Bauleiter unb Oberpräsident Erich Koch den c{felbmarfchalL

‚.Der Alte Dom Preußenwald·«-s.· unter diessr..Bezeichnung
wird er in der ostpreußischensp Landschaft-- ntmer lebendig
bleiben.

{in haus N e u d e cf haben bereits am Freitag früh Die
für Die Vorbereitung der feierlichen Ueberfiihrungsnach dein
TannenbergsDentmal notwendigen Besprechungen begonnen.
Soweit bisher verlautet, wird die Uebersührung des toten
Feldmarschalls von Neubert nach dem TannenbergsDenkmai
in der Nacht vom Montag zum Dienstag erfolgen. Um Mit-
ternacht soll der Trauerzug unter militärischem Geleit und
mit Fackelträgern haus Neudeck verlassen. Jn den Morgen-
stiinden des Dienstag wird der Zu zum TannenbergsDenks
mal bei hohenftein eintreffen. Die eiche hiiidenburgs dürfte
dann zunächst im Feldherrnturm des TannebergsDenkmnls
aufgebahrtwerdeii. _

Jn Freystadt hat im Zusammenhang mit diesen Vorbe-
reitungen der Verkehr der verschiedenen Dienstwagen uges
nommen. Daneben sieht man Persönlichkeiien durchfa renl
Die Dem haus Neubert besonders eng verbunden waren und
daher von dem toten Feldmarlschall in feinem "aus Abschied
nehmen wollen. Zu diesen zäht u. a. der deuts e Kronprinz
der sich am Freitag in Begleitung des greifen Kammerherrn
von OldenburgsJanusschau nach ‚haus Neubecl be ab. Inmit-
ten dieses Verkehrs ieht man gelegentlich eine riippe von
vier Reichswehroffizieren, deren Züge von tiefernstem Er-
leben gezeichnet sind. Es sind Offiztere, die von der Toten-
macht an Der Bahre des Feldmarschalls zurückkehren, hau t-
ieute aus den verschiedenen ostpreußischen Standorten lö en
sich in diesem letzten Ehrendienst für den größten deutschen
Soldaten ab.
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Feieriiche Beisetziing
Tannenberg-Denkinal letzte Kuheffätie

Unter dem Vorsitz des Reichsministers für Volksaufklä-
rung und Propaganda Dr. Goebbels fand eine Chef-
besprechung über die Durchführung der offiziellen Trauer-
Leierlichkeiten anläßlich des hinscheidens des Reichsprasis
enten Generalfeldmarschall von hindenburg statt. Ein

dieser Befprechung wurde im Einvernehmen mit der Fa-
milie von hindenburg folgendes Programm der Trauer-
feierlichkeiten festgestellt:

Am Montag, den 6. August, mittags 12 Uhr, findet
eine Trauerfeier des Reichstags statt. Auf dieser Trauer-
kundgebieng wird der Führer usnd Reichskanzler Adolf bit-
ler sprechen. Seine Rede wird umrahmt von Traiiermusik.

Die große naiionaie Trauerfeier findet am Dienstag.
den 7. August, 11 Uhr, im TannenbergsNationaldenimal
bei Hohensiein in Ostpreufzen statt. Jn der Nacht vom
Montag. den 6. Au ufi, zu Dienstag, Den 7. August.
24 Uhr, wird die Bei Des verstorbenen Reichspräsidenlen
Generalseldmarschalls von Hindenburg in militärischer
Trauerparade von Neubert nach Dannenberg übergefiihri.

Der militärische Trauerkondukt endet 2 Kilometer nach
Abmarsch von Neudeck. Der Sarg wird von hier bis 2
Kilometer vor das Tannenberg-Denkmal übergeführt. Dort
tritt wieder militärische Leichenparade bis zum Tannen-
bergsNationaldenkmal an, wo der Sarg in dem Ehrenhos
des Denkmals vor dem Kruzifix und einem dort zu errich-
ten-den Altar aufgebahrt wird. Nach Dem Einmarsch der
militärischen Trauerparade. der Abordniingeii und Fahnen
und der Trasditions-Truippenteile des Generalfeldmarschalls
beginnt um 11 U r die Trauerfeier mit dem Trauermarsch
aus Der «Eroika von Ludwig van Beethoven. Es folgt
eine Ansprache des evangelischen Feldbischvfs der Reichs-
wehr hieran fchließt fich Der Ehorai (Militärmusik und
Ge ang der Trauergemeinde) „(Eine fefte Burg ist unser
Gott«. Alsdann hält der Führer Reichskanzler Adolf hitler
eine Traueransprache. Anschließend folgt das Lied: »Ich
hatt’ einen Kameraden«. Während dieser Musik feuert Die
außerhalb Des TannenbergsDenimals aufgestellte Ehren-
batterie einen Trauersalut.

Alsdann wird der Sarg unter dein Spiel der Natio-
noihymnen in den Ieidherrnlnrni des Iannenberg-Dent-
mals übergefiihri.

Neben dem Diplomatischen Korps, den Reichsmtnis
stern, den Reichsstaatssekre-tären, den Reichsstatthaltern, den
Chefs Der Länderre ierungen werden dieser Feier vor al-
lem Offiziere untd oldaten der alten Armee. insbesondere
die Tannenbergkämvser beiwohnen.

Das Beileid der Welt
Das Ausland senkt die Fahnen

Das gesamte Ausland senkt an der Bahre des General-
eldmarfchalls von Hindenburg die Fahnen. Zahlreiche
eußerungen der Presse und der führenden Fersönlichkeiteii

bezeugen immer aufs neue, wie groß die chtung ist, Die
hindenburg von allen Völkern entgegengebracht wurde.

Jm en lischen Rundfunk huibi te Sir horace R um-
bolb, Der n den Jahren von 192 bis 1933 als brittscher
Botschafter in Berlin tätig war, in einer Ansprache dem
Andenken hindenburgs Der Redner erklärte-

Während der fünf Jahre meiner Amtsführiing habe ich den
Reichspräsidenten von hindenburg gut kennengelernt. Seine Lei-
stungen alsheerführer und Staatsmann zu beurteilen, ift Aufgabe
der Geschichte. Sich will ihn nur als hervorragendes Beispiel der
hingabe an Pflicht und Vaterland zeigen. hindenbur hat die Ach-
tung und Dankbarkeit seiner Landsleute in solchem gJiaße gewon-
nen, daß viele ihn zutraulich den «Alten herrn« nennen. Die ganze
Welt kennt die kraftvolle Erscheinung des Präsidenten. Er machte
den Eindruck großer Einfachheit und ründlicher Aufrichtigkeit
Man hatte Das Gefühl, daß er ein zu gro er Mann war, um klein-
iiche handlungen zu begehen.

Der Redner schilderte dann einen Besuch, den er im
Sommervorigen Jahres im LandhaUs des Präsidenten von
hindenburg in Neubert abgeftattet habe und fügte hinzu, als
er den Reichspräsidenten gesehen habe, inmitten feiner Fa-
milie und umringt von alten Freunden, habe er das Gefühl
ehabt und mit sich genommen, daß er von einem sehr gro-
en ssäatbrioten und einem fehr edlen Mann Abschied genom-

men a e.

Deutschlandlied im englischen Rundsunk.

Nach dieser Rundfunkansprache wurde die Deutfche Na-
tionalhymiie gespielt, die, Da fie von einer Anzahl von
Rundfunkhörern auch im Lautsprecger aufgenommen wurde-
auch in den nächtlichen Straßen oiidons zu hören war.
Dann folgte eine Pause des Stillschweigens, um das An-
denken des verstorbenen Retchsprästdenten zu ehren.

Von den en lischen Zeitungen feiert „News E ronicle“
hindenburg als ann von Granit. Au die Deuts land nie
wohlgestnnte »Morningpost« läßt Hin enburg eine hohe
Würdigung zuteil werben. Die von der »Times« verö sent-
iichten Artikel und Bilder würden eine Broschüre füllen.

i
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Traun-schwere Tage
Hindenburg als Mensch. —

Am 31. Juli ging die erste Kunde durch die deutschen
ßanDe, daß Reichspräsident von hindenbiirg auf seinem
Gute in Neudeck erkrankt sei, und es war, als ob sich ein
düsterer Schleier vor die Sonne breite. Seltsam, schon diese
erste Kunde ließ ein geheimes Bangen aufkommen, daß
diese Erkrankung ein ernster Todesbote sei. Aller Deutschen
Gedanken wanderten nach dem Schloß Neudeck, das ganze
deutsche Volk stand im (Steige voll tiefer Teilnahme an deirl
Krankenbett seines gelte ten Staa soberhau tes. Jedei
Utemzug des Kranken wurde von den Aerzten elauscht, unt
als die Nachrichten immer ernster wurden, sträubte sirh Der
Gedanke gegen die Vorstellung, daß uns hindenburg ge-
nommen werden könne. Nun ist das Unfaßbare geschehen
— Die Welt hält den Atem an und verneigt sich vor der Ma-
Iestät des Todes, der einen der Größten der Gegenwart von
uns nahm. Was uns hindenburg als Feldherr und Staats-
mann gewesen ist, steht mit goldenen Lettern für ewig in
den Annalen der Welt eschichte verzeichnet. Wir aber suchen.
an dieser Stelle rücks auend auf Die tr a u e rf ch w e r e n
Tage dieser Woche, das Bild des Menschen·hindenburg
noch einmal zu fassen, wie er uns in unzähligen kleinen
Lebensbildern entgegentritt °

Dabei denken wir Daran, daß schon der zwölfjährige
Kadett von Wahlstatt bei seinem Eintritt in die Kadettenans
kalt ein Testament verfaßte. Jn diesem Testament stehen die

orte: »Mein Bruder Otto soll dem«Schreiger alle Tage
eine Semmel mitnehmen“. Wie gefestigt ist doch schon der
Eharaiter des zwöl jährigen Knaben. Seine Mutter hatte
ihm auf seine Bitte für seinen armen Schulkameraden Schrei-
ßer alltäglich eine Frühstückssemmel mitgegeben. Der Knabe
estimmt in schon militärisch knappen Worten, daß diese

kameradschaftliche Gabe auch nach seinem Tode nicht aufs »
ören soll —- Pflichtbewußtsein, Treue und Kameradschaft
'nD bereits Der Grundcharakterzug des Kindes, und diese

- i enschaften waren es, mit denen er auf seiner Lebens-
dagn die Liebe aller gewann, die jemals mit ihm zu tun
hatten. Niemals trachtete er ehr eizig nach Ruhm, denn ihm
war die Bescheidenheit aller Gro en zu eigen, aber indemei
mit rößter Rücksicigsldsigkeit gegen sch selbst hingebend seine
Isfli t egenüber olk und Vaterland von Anbeginn seiner
militärischen Lau bahn er illlte, wurde uiiverganglicher
Ruhm der Lo n f r diese P lichterfiillung. Wie er aber auch
in ernstester age den humor nicht verlor. zeigt eine kleine
Begebenheit aus den Augusttagen 1914. Am 25. August
nahm hindenburg im Deutschen ngs in Riesenburg Quar-
Ler. Von hier aus ging es tn»d·tezSchlacht ggn Tannenverg
Als der yoteiwirt iyin zum Abschied ein Wiedersehenvod
antwortete er in ernstem Scherz: ,,Wunschen Sie lieber
nicht. das-i ich anriidtnmme. Dann mör' es höchste Zeit Reiß-

Yeilagexu Zir. 180 Marmiiriinnrr Nachrichten
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;j.J;-·.- Das Iannenberg-Jtatio-
naldenkmal bei Hohen-

stein.

Links:

aus zu nehmen« Der Soldat, an den hindenburg wenn es
galt, Die unerhörtefien Anforderungen stellte, wußte aber
auch, daß er ihm ein sorgender Vater wer. Einmal beschaffte
sein Befehl 400 000 Frontsdldaten slßallDecten, und auch spä-
ter hat er als Landesherr immer die Not nach besten Kräften
zu lindern gesucht. Des Volkes Leid war sein Leid, und als
zur Feier der Rheinlandbefreiung die Festesfreude jäh durch
den Brückeneinsturz am Deutfchen Eck unterbrochen wurde,
sprach er tieferfchüttert zum Bürgermeister von Koblenz:
»Sie haben die Freude mit mir geteilt, lassen Sie mich das
Leid mit IJhnen teilen.“ Ja, da er in keiner Not seines
Volkes aktiseiits stand. ist das under seiner menschlichen
Größe!

Aus solchen Einzelheiten formt sich das deutsche Volk·
das Denkmal seiner Liebe zu seinem größten beiden. Jn
erschütternder Ehrfurcht umfassen wir die Lebensspannen,
die sein Dasein umfaßt. 1847 bis 1934, ein Reichtum an
weltgeschichtlichen Ereignissen, an höhen und Tiefen deutscher
Geschichte, der schon ans Mythische grenzt. Das alles wirkt
in diesen Tagen der Trauer in uns und läßt den Menschen
Hindenburg allein aus der Manni falti keit seines Erle-
bens zum Symbol des deutschen chicksalsganzen zweier
Jahrhunderte werden. Bis ins kleinste deutsche Dorf hinein .
gibt es nur einen Gedanken, ein Gespräch: hindenburg Alles
andere Geschehen geht in diesen Gedanken unter, so tief ist
die Trauer auch in das Herz des geringsten Deutschen ge-
Drungen. Jn dem Trauerschmuck, den jedes deutschehaus
angelegt hat, bekundet sich noch einmal die ganze Liebe des
Volkes zu seinem Hindenburg Jn den Stuben sind seine
Bilder umflort und mit Blumen geschmückt, und so mancher
deutsche Krieger, der unter Hindenburgs Führung kämpfte
und siegte, bezwingt seinen Schmerz, indem er den Seinen
immer und immer wieder aus jenen großen«Tagen erzählt,
und dann schüttelt er wehmütig sein haupt und grübelt über
den Zufall des Schicksals nach, das den größten heerführer
aller Zeiten in den Tagen der zwanzigjährigen Wiederkehr
des Ausbruches des Weltkrieges sterben ließ.

Unser «..f)indenburg ist tot. Dieses Wort lastet als ein
wehes Gefuhl auf all un erem Tun in diesen Tagen tiefster
Trauer unseres Volkes. Nur ein Trost bleibt allen Deutschen:
Hindenburg erlebte die Erfüllung seines letzten Lebenswan-
iches: ein einiges deutsches Volk ohne die Zerifsenheit der
Parteien, das einer neuen Zukunft entgegenschreitet. Wir
aber fühlen erschauernd das aewaltiae. erareifende Erlebnis
des heimganges eines Großen, ein Erlebnis, wie es vor
nns den Zeitgenossen Friedrichs des Großen und Bismarck
..efchiehen. Wer mag in solcher Stunde andre kleine Ding
des Alltags rühren, die sonst der Beachtung wert erscheinen
Sie versinken ins Nichts in dieser Schicksale-stunde, in der
das esamte deutsche Volk sich in dem einen großen Gefühl
des chmerzes zusammenfindet: Unser hindenburg ist tot

Mellior.
 

Chronik des Tages
Der Berliner Bildhauer Prof. Joseph Thora«k, der

Schöpfer der letzten nach Dem Leben geschaffenen Buste Des
·Reichspräsidenten, hat in Neuderk die Totenmaske des Ver-
emigten- abgenommen.

· Der Stadtrat in München beschloss, zum Zeichen der
Dankbarkeit Hindenburg in der haupttadt der Bewe ung
ein Der Kunststadt München würdiges Denkmal zu erri ten.

Reichsminister Dr. Gdebbels hat ansKnut ‚hamfun, del
einen 75. Geburtsta feiert, ein Telekgramm gerichtet und
hat Darin dem Wuns e Ausdruck gege en, daß dem Di tei
noch recht viele Jahre fruchtbaren Schaffens eschieden ein
mogen.

· ' Der Polizeipräsident von harburg, Ehristiansen,
ein Bruder des bekannten Fliegercommodore und Mi-
nisterialrats Ehristiansen, ist zum Polizeiprasidentenwon
Magdeburg ernannt und in Magdeburg in sein Amt einge-
führt worden.

 

Handetsvertrag mit Frankreich
s » Veröffentlichung im Reichsgesetzbtatt.

« Berlin, 4. August.

Das Reichs eseßblatt veröffentlicht je t den neuen deutsigi
französischen andelsvertrag, der mit eni 1. August d. .
_n Krat ist. Der Vertrag sichert im Artikel 1 Den beidersei-
tigen taatsangehörigen Die MelstbegünFigung für Der
Reisevertehr, den Aufent alt, die Niederla ung wie für dii
Ausübung von .k)andel, ewerbe, Schiffahrt und jeden ans
deren Beruf und für Die damit usammenzöngenden Rechti
und Jnteresen, sowie freien u uiEehinerten Zutritt zi-
den Gerichten zu. Sie haben volle egkfreiheit und fallen
;.von jedem zwan sweisen militärischen enst und von allen
persönlichen mili ärtscheii Zwangslei tungen befreit "fein. Sii

» enießen im Gebiete des anderen eils owdhlhmsichtlicz
hrer erson als aus hinsichtlich ihrer _ üter Rech e un ·
Jntere en, in jeder eziehung die gleiche Behandlung mit
-die eigenen Staatsangehörigen. f" » v - ‑ 's

Nach Artikel »2, sollen auch die Aktiengesellschaften uni-

· , In.
|

andere yandeisgesenichafiem die ihren Besitz ini Gebiete der
Vertragsschließenden haben und nach dessen Gesetzen ‘u Recht
estehen, von dein anderen vertragsschließenden Teis als u

Recht «be»s«t»ehend aiierkgnnt»t,p,erden., St} bezug _auf militäs
risiyr Leistungen und niequisitionen sowie im Falte der Ent-
eignung aus Gründen des öffentll en {Rubens gilt für die
Gesellschaften des anderen Landes ie Jnländerbehandlung.

Artikel 3 bestimmt, da Gewerbetreibende des einen
der beiden Länder das Recht aben, bei Vorlegung einer von
den Behörden des heimatlandes ausgefertigten Gewerbelegis
timationskarte in dem anderen Lande bei Kaufleuten oder
in offenen Verkaufsstellen oder bei solchen Personen, welche
die Ware erzeugen, Wareneinkäufe zu markan. Die mit
einer Gewerbelegitimationskarte versehenen ersonen dür-
Fritz wohl Proben und Muster-» aber keine Ware mit sich

ren.
Die weiteren Artikel behandeln in der Hauptsache Eins

zelfragen. -

Von Bedeutung sind noch die Bestimmungen, die eine
Gleichstellung der beiderseitigen Schiffahrtsunternehmungen
sichern. Der Artikel 30, der hinsichtlich der Meistbegiinstis
gun feststellt, daß sie nicht für die anderen gewährten Vers
günstigungen des kleinen Greiizverkehrs ilt, und der Ar-
tikel 33, her Der deutschen Regierung das echt ibt, in allen
handelsplätzen in denen Geiieralkonsuln, Konsu n und Vizes
konsuln oder Konsularagenten eines dritten Staates einge-
setzt sind. auch ihrerseits Generalkoiisuln, Konsuln und Vizes
konsuln oder Konsularagenten einzusetzen;

Nach Artikel 34 gilt für Streitigkeiten, welche die Aus-.
iührungen dieses han elsabkoinmens betreffen und nicht aus
dem üblichen diplomatischen Wege beigelegt werden können.
das deutsch-fraiizösische Schiedsabkommen vom 16. Oktober
1925. Der Schlußartitelbeftimmt, daß der Austausch der
Ratifikationsurkunden in Paris stattfinden soll. ' » _

Dem Vertrag sind weiter noch beigefiit ein Zeich-
nungsprotokoll der Briefwechsel der beidereti en Delegai
tionsführer und ein Abkommen über den deu schisranztifilclieii
Warenverkehn «

 

Das italieniche Lustfahrtministerium wurde bevollmächtigt.
1,2 Milliarden ire für die Erneuerung des Luftfahrtmateriale—
Iuszugeben · ' - «

 

ü.

Sonntag. 5. August 1934
-... ..--.. n..—

Lokales
Gedenktage für den 5. August.

1772: Erste Teilung Polens. — 1809: Die Tiroler unter Speck-
iacher siegen am Stilfser Joch und bei Brixen über die Franzosen

nnd Bayern — 1915: Die Deutschen besetzen Warschau.

So n n e: Aufgang 4.25. Untergang 19.46 Uhr.
M o n d: Untergang 17.15, Aufgang 23.55 Uhr.

Gedenktage für den 6. August.

»l870· Schlacht bei Wörth und Sptchern. —- 1914: Kriegserklärung
Destei:«eich-Ungarns an Rußland und Serbiens an Deutschland. --
1930: Der schwedifche Jngenieur und Nordpolfahrer Satomon Au-
ust Andråe und seine zwei Begleiter aus der zum Spitzbergens

slrchipel gehörigen Weißen Jnsel tot aufge unden und am 9. Okto-
ber zu Stockholm eingeäschert.

So n r e : Ausgang 4.26, Untergang 19.44 Uhr.

Mond Untergang 18.01 Uhr, Aufgang —.
—-

  ———.——————--

 

Gedanken zum Sonntag
»Daß niemand weiter von sich halte, als sichs gebühret

zu halten, ein jeglicher, nachdem Gott ausgeteilt hat das
Maß des Glaubens«, lesen wir Röm. 12 V. 3. Also unser
Glaube ist Der Maßstab, an Dem wir unteren Wert mes en
Dürfen. Wir denken selbstverständlich Da ei nicht an einen
Glauben, der das Nachsprechen von irgendwelchen Glau-
benssätzen ist. Glaube ist nach dem Neuen Testament eine
feste Zuversicht dessen, das man hofft, ein Nichtzweifeln an
Dem, Das man nicht fieht. Glaube ist das innere Drängen
des Menschen über das Nächste und Sichtbare hinaus zu den
legten, geheimnisvollen Tiefen. Und wenn man dann merkt,
daß in Ehristus dieses Tiefste, Ewige ins Dasein getreten
ist, dann ist Das Glaube. Und nicht das Fragen nach Dem.
was Menschen gefällt und meinem Glück Dient.

Diese haltiing macht den Wert des Menschen aus. Jn
dem Maße, wie sie in ihm ausgeprägt ist, kann der Wert
des Menschen gesucht werden. Damit fallen alle anderen
Maßstäbe hin. Der rechte Maßstab muß sich allein in feinen
Wirkungen bewähren Nicht äußere Güter und Eigenschaf-
ten, deren Unwert feder tiefer schauende Mensch einfieht,
bestimmen den Wert eines Menschen, wohl aber bewahrt
uns die Erkenntnis vor Selbstüberschätzung: Was ich bin, bin
ich nur durch Gottes Gnade.

.. Die Gewißheit, daß wir nie im Aeußerlichen und Ver-
ganglichen versinken könnten, prägt in uns eine fe te Linie,
eine ruhige haltung die auch wohltuend und beruht end auf
andere wirkt. Und sie gibt unserem Umgang mit enfchen
ein klares, sicheres Gepräge. Wir können unmöglich Men-
schen geringschätzig behanDeln, wo wir, an diesem Maßstab
uns messend, taglich unsere eigenen Un ulänglichkeiten sehen.
Wir lassen uns durch äußere Dinge un Erscheinungen nicht
blenden, aber wir stehen in Ehrfurcht vor jeder ernsten Sehn-
fucht und jedem heiligen Wollen. «

Der Maßstab des Glaubens läßt« die Menschen wissen-
don grer Unzulänglichkeit, er gibt ihnen jedoch im Vertrauen
auf ottes Gnade innere Kraft und Zuversicht und läßt sie
nein geraDe, verantwortungsbewußte Charaktere.

Trauergottesdienste am Sonntag
Der Reichsbischof hat folgende Anordnun erla en«Zum Gedachtnis des in die Ewi keit heimgegangerkiken nein);-

präsidenten Generalfeldmarschal von Hindenburg ordne icheinen feierlichen Gottesdienst der Trauer in allen evange-
lischen Kirchen Deutschlands an. Der Gottesdienst findet
Sonntag, den 5. August 1934, zu ortsüblicher Zeit statt.

Eine Minute verkehrener nnd Athettsiiilie
Wä rend der nationalen Trauer-Leier im Iannenberg-I

Dentma am Dienstag, Den 7. Augu , tritt um 11.45 llhr
in ganz Deutschland eine Verkehrspause von einer Minute
sum IHei n Des stillen Gedentens an Den da ingeschiede-
nen ei sptrisidenten und Generalfeldmarfchal ein. alle
Verkehrsmittel und alle säußgänger bleiben um diese Zeit
slir eine Minute stehen. um Zei n Des Beginns dieser
Illgemeiiien»Verkehrspau e werden n anz Deutschland Die
flogen gelautet. Das lodenliiuten auert eine Viertel-

n e. .
Zu glet er Zeit mit der Trauerfeier im Tannenbergs

denkmal fin en inPganz Deutschland Tranerfeierslichkeiteii
Statt. die von Der ehrmacht, den Parteistellen, den Ve-
iorden Laune von Organisationen unid Verbänden abgehal-
sen wer en. -

Trauer der Presse
jiachruf des Leiters des Reichsverbandes der Deutschen

Presse zum Tode hindenburgs.

{in Der „Deutfchen Preisse«, dem Organ des Reichsders
bandes der Deutschen Pres e, veröffentlicht der Leiter des
RDP. zum Tode des Reichsprästdenten folgenden Nachruf:

_ Rai-aü einem Leben immerwährender und treuester
Pflichter llung ist Reichspriifident Generalfeldmarschall von
Hindenburg am 2. August 1934 geftorben. An dem Sage.
an Dem Das deutsche Volk die Erinnerung an Den Ausbruch
der Nation vor 20 Jahren feierte, geht der er te Soldat Des
Meltkrieges zur roßen Armee ein. in Snmbo von geschicht-
licher Größe zie t uns in feinen Bann. -

- An diesem Trauertage der deutschen Geschichte siegt Die
deutsche Presse ers littert an Der Bahre Des Mannes, essen
Lebenskamp der eberwindung der früheren Zerrissenheit
des öffentli en Lebens in Deutschland gegolten hat. Die
deutsche Pre se von 1934, geeint im Geiste Des nationalsozias
listischen Staatsgebantens, hat Die Genugtuung, heute in
einer Versagung zu fein, Die es Dem greifen Beichspräiihem
en ermöa i te, wenigstens an feinem ebensabend fein Ideal
oerwirkl cht u sehen. Die gesamte deutsche presse trauert um
Den Mann. er in feinem treuen, männlichen und arakteri
gollenilgesen stets auch Vorbild Des echten Journali ten blei-
en iu r .

Das gr e SoiDateuimn hinhenburgs soll uns immer
ein Ansporn ein, als geistige Soldaten es neuen Reiches.
treu dem (ihrer Adolf Hi 1er, unseren verantwortungsvolleu
Beruf of tbewußt auszuüben « .

- gez. Wilhelm Weiß,
Leiter des Reichsverbandes Der

Deutschen Presse.

H

 



Der Abschiede-groß der Jugend
Anordnung des Reichssngendführers.

Der Neichsjugendführer gibt bekannt:

Ain Dienstag, ben 7. August. grüßt bie deutsche Jugend
zum letzten Male den Ieidherrn des großen Krieges. Alle
Einheiten ber biileringenb, bes Deutschen Jungvotts und
des Bunde-s Deutscher Mädel legen an den Kriegerdenks
Gütern ihrer Dörfer und Städte Blumen oder Kränze nie-
ber. Indem die deutsche Jugend die Denkmäler der Ironi-
malen schmückt. dankt sie in Verehrung und Dankbarkeit

vereinigten Generalfeldmarschall und handelt in seinem
Sinne. «

Der genaue Zeitpunkt des feierlichen Blumengrußes ist
durch die örtlich zuständigen Ost-Führer festzusetzen.

'‚

Befehl des Bundesführere des RSDFBK
Der Bundessührer des NSDFB gibt bekannt: Aus An-

laß des Ablebens des herrn Reichsprafidenten Generalseld-
marschall von hindenburg Ehrenmitglied des NS.-Deutschen
Irontkämpserbundes (Stahlhelm) wird befohlen-

1. Die Bundesdienststellen setzen bis zum Tage der Bei-
Lehm einschließlich die hatenkreuzfahne und die Bundes-
ienft lagge auf halbmast, wenn drei Flaggen gesetzt werden
können, auch die schwarz-weiß-rote Flagge.

2. Alle Angehöri en des Bundes legen für 14 Tage
Trauerflor am Im en berarm in Uniform unb Zivil an.

plsBefehle über Teilnahme an den Trauerfeierlichkeiten
en.

 

Trauerseiern in den Schulen
Ein Erlaß des Reichserziehungsministers.

Reichserziehungsminister Ruft gibt infolge der Kürze
der Zeit folgenden Erlaß an die Unterrichtsverwaltungen
der andesregierungen und die nachgeordneten Behörden
nur auf diesem Wege bekannt«

Ich bitte, für das gesamte Reichsgebiet folgendes anzu-

ordnen: Am Montag, den 6. August, fällt der Unterricht in

sämtlichen Schulen des Reichsgebiets ab 12 Uhr aus. Die
schulkinder sind zu versammeln, um die Uebertragung der

Trauerfeier des Reichstags. die um 12 Uhr im Reichstag

beginnt, mit anzuhören Aus dieser Trauerkundgebung

spricht der Führer und Reichskanzler Adolf bitter. Seine
Rebe wird von Trauermustk umrahmt.

Am Tage der Beisetzung des Herrn Reichspräsidenten.

Generalseldmarschalls von Hindenburg (7. August 1934), fällt
der Unterricht in sämtlichen Schulen Deutschlands aus.

An diesem Tage ist in jeder Schule eine würdevolle
Trauerfeier zu veranstalten, die so einzurichten ist, daß die
Kinder die Uebertra ung der großen nationalen Trauerfeier
am TannenbergsNat onaldenkmal am 7. August um 11 Uhr
gären können. Die Trauerfeier hat olgendes Programm-
rauermarLch aus der ,,Ero ca“ von udwi van Be'thoven,

Anfprache es evangelischen Feldbischo er Reichswehr,
Ehosral: Ein feste Burg it unser Gott, « raueranfprache des
Führers, gemeinsames ‘ ieb: Ich hatt’ einen lKameraden,
ebersührung des Sarges in den Feldherrnturm des Tan-

BienbergiDen mals unter dem Spiel der beiden National-
ymnen. ·

Die Organisation der Wirtschaft
Verpflichtung der Bezirk-kühner aus Adolf Wer.

'Berlin. 4. August.
Der Ausbau der Organisation der deutschen Wirtschaft

ist, wie nach den vor etwa drei Wochen abgegebenen Erklä-
rungen des Stellvertreters Edes Führers der Wirtschaft
Staatsrat Gras von der Golß, zu erwarten war, im wesent-
litgäi vollendet. Ein zehn Telthänderbezirlen jfind die Bezirks-

r der Gesamtwiktschllft und "bie Beztrtshauptgruppew
hrer mit geringen Ausn tnen bereits ernannt warben.

Ernennunäben auch für die übrigen Treuhlinderdezirie
sehen bevor. enso find i‘ t »auch de 51 sachlichen hand-
meinem entrinnt Für u ele sämtliche Wirtschaft-grup-
ä: ‘tiegen dem Reichswlrtjch Ministerium bie Anna e trat

erkennung sauss ießlicher Vertretung ihres man aftsä
ges und auf « wangsmitgliedschaft vb‘r, bie für eine

eihe von Wirtschaftsgruppen auch bereits ausgesprochen
werden iist. «

· « Wehe sachlichen nnd ._ ezirksisbrer de wirtschafts-
Mrtisation sind ans den 10. gan ll einer Ateeitsiagung

Berlin geladen wol-den um mit en Führer Adolf sit-
ler verpflichtet und in ihre Aufgabengebiete eingeführt zu

_. en. Um den Willen zu engster Verdundenheit mit der
ewegun bei der Durch hrung eines natloiialsoiialistischen

susbaus er deutschen irts sft besonders zum Ausdruck
zu bringen, sind mich bie Gent Eiter der ”am. nnd sei-aß-
Iedende Führerder DenM Avbeitssront als Gäste geladen.

« Die Aufgabe des Qrbeitsblensiee
Förderung der Volkserneuerung durch das Beispiel.

Antsäßlich der Weihe der Arbeitsdienstfahnen des Ar-
teitsgaues 28 tFrankens auf dem cheidelftexine in ber hohen
Rhön hielt Staatssekretär Hier-l eine Ansprache. in der er
u. a. ausführte:

Der Nationalfozialismus will die Erneuerung des Bol-
les aus den größtenteils verichiiltete'n Urquellen deutschen
Geistes unb deutscher Kraft. hierin besteht in Wahrheit die
ortführung der nationalsozialistischen deutschen Revolution.
trtsamer als durch Reden und Schriften wird diese Volks-

erneuerung gefördert durch bie Tat, durch das Vseilp i el.
hier findet der nationatsoziatistische Arbeitsdienst seine große

schlchtliche Aufgabe, denn er ist ia praktisch angewandter
ionalsoziatismus. Die Fahnen, die ich Jhnen uber be,

sind das Symbol unserer Zusammengehörigteit und un rer
Ehre. Treue, Menneszucht und Kameradschaft sollen der
Ritt unserer Zusammengehörigkeit sein.

Mit einem Treuegetöbnis zum Führer beenbete Staats-
sekretär hierl feine Ansprache.

(hausen
- Noch stehen die Garben hochgzkschichtet aus den Feldern.

{in unendlicher Zahl, soweit das uge reicht, reihen sich die
Stiegen, von der Sonne überglänzt. die die letzte Reife bringt.
lind hochbeladen sa ren Erntewagen herein, die Scheunen
füllen sich mit dem Atlichstem das wir besitzen, dem Korn.
das uns das täaliche rot svendet. lind hier und da sinnen

   

auch schon die Motoren bei Drefchmaschinen das Lied der
Arbeit.

Schwer lastet in dieser Fett die Arbeit au dem Land-
mann. Früh morgens oft eginnt er fein er! mit ber
Sonne und endet es mit i rem Tageslauf. Nur einmal
im Jahre birgt er die Fru t all feiner Sorge und schwe-
reu Arbeit, und er ist feiner Ernte erst icher, wenn er sie
wohlgeborgen in ber Scheune weiß. -- rntezeit —- Reife-
seit. Auf allen Feldern, in allen Gärten reift manni sache
Saat dem heibste zu. Ueber die Grasnar e der iesen
breixci {ich wieder Grün. Sie tru en un Frühling ein bun-
ies Mo ait von sBlüten, ehe das gen seinen Duft oeratmete.

im Gärten reift neue Frucht. Aepfel öärben sich gelb
und rot, unb Wein fangt bie reisenden Stra len ber Sonne.
Ein den Beeteii öffnen schon die ersten Georginen und Dah-
lien, die Königinnen des herbstes ihre Blüten. sie sind die
ersten Vorboten des Malers herbst. der nur zu bald ver-
fchwenderisch feine bunten Farben ausstreuen wird. Schon
ärbt sich hier und da ein Blatt gelb und gleitet zu Boden. —-

Aber noch lacht Sommersonne, noch durchflutet köstliche
Wärme alles Lebende, bringt Reife den Pflanzen und Früch-
ten und spendet uns in überreichen Maße neue Lebensener-A
gien, neue Kraft zum täglichen Schaffen . . .. «

Feierstunden
Was im ersten Sommer nach der nationalen Erhebung

noch geplant unb beraten wurde, um eine möglichst vollkom-
mene Form zu erreichen, das verwirklicht sich in diesem
Jahre bereits in einem Maße, das für die Zukunft zu den
allerschönsten hoffnungen berechtigt. Wir erleben in diesem
Monaten eine Fülle seftlicher Veranstaltungen
die« aus den deutschen Kulturgütern heraus gefchöpst werben.
Keine Frage, daß gerade derartige Veranstaltungen,
die an die edlen Eharaktereigensrhasten des Menschen greifen,
bie ihn erheben unb aus dem Alltag heraus bringen, geeig-
net« sind, unsere Ueberzeugung, daß Kraft aus Freude ge-
schopft werden muß, noch weiter zu vertiefen.

Eine Reihe fehr würdiger Festspiele werden in allen
Gauen des Reiches abgehalten; stets ist es so, daß ein be-
sonders markaiiter Landstrich in einem der Festspielbezirte
zum rechten Ort der Veranstaltung gewählt wurde, damit
die Stimme des Dichters Vertiefung und Erweiterung er-
fahrt durch die landschaftlichen Reize, die in ihrer Besonder-
heit überall in Deutschland vorhanden sind Viele von uns
gBingen oft achtlos an ihnen vorüber; jetzt wird ihnen der
» lick«durch die neuartige Vereinigung von Kunst und Natur
gescharft.

Was wir dabei besonders unterstreichen wollen, das ist
die Tatsache, daß durch die Festspiele und durch die festlichen
Verantaltungen unserer Zeit ein Zustand abgelöst wird,
den wir beklagen mußten, wo wir ihn nur sahen. Und lei-
der war es so, daß wir überall, in Dorf und Kreisstadt, in
Klein tadt und Weltstadt daraus aufmerksam wurden, wie
ein roßteil der deutschen Menschen den Feierabend zu
überaus müßigem Tun benutze. Wichtig erschien ihm das
berühmte ,,gefellige Beisammensein«, das mit echter deut-
scher Geselligkeit. die ja erhebend und bereichernd wirken soll,
durchaus nichts mehr zu tun hatte.

heute versammelt die Thingftätte oder der Festplatz die
Gemeindemitglieder eines größeren Bezirkes zu einem ein-
zi en Wollen, aus dem sie Anregungen genu schöpfen, um
n chterne und« allzu glei mäßige Tage ges· rlos durch u-
tämpfen, bie wohl feber ru-f, febes Leben einmal schafft

—

Jagd und {Weberei im August

Der Rot irsch tritt in die eifte, wird sehr heimlich und
darf in der ehrzahl der beut chen Länder vom Monatsbe-
inn an geschossen werben. . ur in Thüringen, Preußen-
‚raunfrhweig, erklenbur unb einigen anderen norddeut-

n Ländern endet seine chonzeit erst am 15. August. Das
geiche gilt auch sür den Damhirs , der in manchen Län-
dern vom 1., in anberen vom 16. ugufi an erle t werben
de f, aber, wie z. B. in Preußen, noch bis 1. eptember

__ ouzeit hat. Jn Bayern beginnt am 1. August die Jagd
n Gurus. Zu Anfang des Monats erreicht die Rehbrunst
ihren höhepunkzt, um gegen Mitte August langsam abzu-
flauen. Do soll man in der Blatt eit uerst nur schlecht-
veranlagte öde abfchießen und si eth g en Ende der
Brunfi den einen oder anderen starken Bo , nachdem er
M vererbt hat, als Lohn für die bisherige Enthaltsamkeit

en.
« Die hühnerfagd geht nur in Mecklenburg (16.
Mag) und in Bayern 20. August) schon auf. Während in
allen — aussehen Länder-n! 'e Entenzagd bereits osxfen ist, wird
in Thürin en vom 1. Au uft an der Absehuß svon Wildenten

tattet. ie Fazit aus ildenten ist i t fehr lbhnenb; da-
n‘ en bieten W tauben, Belassinen n'w. bie Möglichkeit,
sich im Revier zu betätigen — Das ha ariR a-u bwiid
be« _i'nn’t mit betn aarwec’h'fe'l, junges ·«i·)aar-Raubw·ild wird
1:“ 'nbig, Für die gefiederten Räuber fegt ber herbstng

Der Grund- und Schwimmangler macht im
Augut die beste Beute des Jahres. Die Schleie beißt vor-
Zügli , Brachsen, Nerflinge, c{yraueimerflinga Barsche, Rot-
augen, Attel, Ha el, Barben, Karpfen usw« sie alle können
mit geei treten 'obern, von denen der Wurm immer die
auptro e pielt, gesan en werben. Auch beginnt die beste
eit zum orellenisang Aes en ne men die Fliege

wieder besser als im Vormonat, he te bei en flott, seltener
gehen jedoch buchen an bie Spinnangel. Die Krebse sind
ietzt am schmackhaftesten

Kardinal Berti-am zum Tode des
Reichspritsidenten

Kitchieiibrhördliche Anordnung für die katholischen
Kirchen Schlesiens

Da nach Gottes Ratschluß N-eichspr-äsideilt »Ge-

neralfseldmarschall «Paiul ivou Hindenburg aus dieser

Zeitlichkeit abberufen ist, und das ganze deutsche Volk

durch sden namenlosen schiilerzlichen Verlust in tief-e

Trauer versetzt ist, wird angeordnet, daß am komm-enden
Sonntag dieses erschütternden Ereignisses in allen Kir-

chen in der Predigt Erfwähnung geschehe mit. dem Hins-

was iauf bie unvergleichlich-en Verdienste, die der edle

Verstorbene in den schicksalsschweren Tagen- des Welt-

krieges als Führer der deutschen Heere um unser Va-

terland und ganz besonders um bie Provinz-en des ost-

lichen Deutschlands erworben hat, mildem Hinweis
lauf die selbstlose tätige Weise und hingebungsvolsle

Leitung des Deutschen Reiches als Aetchsprasldent in

sein-er Arbeit für cIllieberauibau ber hochften Volksgus

ter unb Useberwiiidungeu schlimmstcr Krisen, mit dem«

Hinweis auf seinen lauteren, starkmütigen, treuen und
gottesfürchtigen Charakter, mit dem er in allen Jahren
fein-es Wirkens ein Vorbild für alle geworden ist. Jn-
dem wir zur göttlichen Vorsehung in Dankbarkeit für
alles gnadenvolle Walten anbetend Herz und Hand er-
heben, steigt in so überaus ernst-er Stunde in'niger als
sonst unser Gebet zum Himmel empor, das Gottes
gwadeiivolle Führung dem Volk und Vaterland glück-
liche Zeiten inneren und äußeren Friedens verleihe.
Das sei das gemeinsam-e Gebet aller Gemeinden and
kommenden Sonntag An« allen Tagen bis zur Bei-
fetzunsgsfeierllichkeit soll abends von 8 9 Uthr ein
Trauergeläut in allen Kirch-en stattfinden und für die-
selben Tage sind bie kirchlichen Gebäude halb-
mast zu flaggen

Schießen und der heimgegangen-:
Reichspräsident

Wie das »Welche-Wucher Tageblatt« mitteilt. ist
der frühere- Inhaber der Zeitung, der im 88. Lebens-
sahre stehende Rentier Robert Walten ein Schulkas
mer-ad des heimgegangeiien Neichspräsidenten o. Hin-
benburg. Er hat mit diese-m zusammen im Jahr-e 1857
die Evgl. Bürgerschule in Glogskau besucht. »So-wohl
Tauf seinen eilnstigen Aiitschüler, als auch an dessem
Freundes- unb Bekanntenkreis kann sich Herr Walter
noch genau erinnern. -—- Vor dem Kriege lebte in
Schreiberhau eine verheiratete Schwester des nun ver-
ew'igten Neichspräsidentcn von Hindenburg, Frau von
Mansteiii. Der spätere- Neichspräsidsent hat. feiner
Schwester vor dem Kriege wiederholt längere Besuche
sabgestattet und Schreiberhau und seine schöne Umge-
bung durchaus liebgewonnen

 

Das Programm der Badeverwaltung
vom a. bis 12. August steht natürlich Vollkommen im
Zeichen der tiefen national-en Starter, bie das gesamte
deutsche Volk um seinen ehrwürdigseu ReichSPräsidentetr
empfindet- Aus diesem Grunde bleibt auch der Bei-
fetzungstag, Dienstag, der 7. vollkommen frei von al-
len Veranstaltungen, nur wird wahrscheinlich im Kur-
piark in Bad Warmbruuu bie Beisetzungsfesier von·
Berlin aus durch Großlautsprecher übertragen wer-
den. -—— Kurkouzerte finden statt: Sonntag. Nioiitag
und Niittwoch und Sonnabend von 11----—12 und von
16s-·-18 Uhr, fern-er Bruiinenmusik im Klosterbof am
Alittwoch den 8. und Sonnabend, den 11. von 8——-9
Ushr und ein großer Opernabenid unter Lilitwirkung des
bekannten heimischen Senats Kuska am QNittwoch,
den 8. August von 20——·22 Uhr.

Auch das Kurtheater hat sein-e Darbietuilgesn
entsprechend angesetzt untd bringt zunächst am Sonn-
tag, den 5. August das Schauspiel »Erbstrom« pou
Dr. Konrad Dürre, dem vorzeitigen Sendeleiter des
Dseutschlandsender zur Ausführung Die sonstige Un-
terhaltungsmusik in den einzeln-en Hotel fallt vor-
läufig aus. .

Brand-Chronik
In der ersten Mongenstundc des Freitag ging die

Feldscheune des Gutes Weißenhof bei Lieguitz mit
der Ernte von 80 Morgen in Flammen an]. Es 'lie t
wahrscheinlich Brandstistung vor-. — In Avthkirch ist
das 200 Jahre alte, schindelgedeckte Wohuhaus des
"·G-emeiiidevorstehers Krusche niebe-rgebn'annt. — Jn·
der Hei-de bei Waldau verbrannte das Personenauto
ein-es auswärtigen Holzhändliers bis auf die Eisen-teile

— Aundsunkübertragungen km Stewart. Montag
um 12 um findet vom Aiustkpavillon aus·di-e Ueber-
trsagung der Rede des Führers statt; Dienstag am
gleichen Platze um 11 Ulhr ist »die Uebertragung»derl
Trauers-eierl!tchkeiten für den verstorbenen Herrn Reichs-
präsidenten

— Die Meisterprüfung hat-am 2. August vor dem
Hirschbergier Prüfsungsausschuß der Fleischer Ernst
Rücken Bad Warmbrunn, bestanden.

——— Gras Sch,affgcoltsch’sches Kuvtheater Warmbrnnn
Als erst-es Schauspiel geht in dies-er Sommerspielzeit
,in«bst-rom« am Sonntag, den 5. August«20 Uhr über
bie Bretter unser-es Kurthesaters· Dieses Spiel aus
der Feder des Sendeleiters svom Deutschlands-Sender
Dr. Konrad Dürre mit seinem überaus wertvollen
Gehalt wurde uraufgeführt im Nundsunk unter dem
Titel ,,Erb«krsank -—— erbgefund«, fund hat seit dem sei-
nen Siegeszug über bie namhaftesten deutschen Büh-
nen angetrieben Allein« in Berlin wurde es über 300
mal gespielt, während es an vielen Provinzbühnlen ein-e
weil über dem Durchschnitt stehende Ziffer erreichte.
Das Schauspiel ist belehrend lind unterhaltend zugleich Es

stellt so vielerlei verschiedenartig aus dem Leben ge-
griffene Menschen aus die Bühne, das die Handlung
vom Anfang bis zum Ende an Spannung nicht nach-
läßt. Die für bie sausgefallene Donnierstag-Aufführung
vorkverkauften Karten behalten für Sonntag ihre Gül-
tig eit.

— EbaMlNchsKitchliches Getauft wsurdeii im
Juli 2 Knabe-n und 4 Mädchen ——— (betraut wurdens
iam 7. 7. Arbeiter Ernst Müller, Hds. mit Marta Lan-
ger de.; 8. 7. Volontsär Ernst Dörtng Eunnersdors mit
Elifabetih Selig-er, Wbr.; 21. 7. Kaufmann Wilhelm
Ulbrich in Eunnersdorf mit Helene Neunherz, de.;
211. 7. Kaufmann Erich Dense, Berlin, mit Gertrud
Müssen Wbr.; 28. 7. Lackierer- und Satt"lsermstr. Ri-
chard Ernst, de., mit Ilse Hoppe, Berlin- --—-— Von
Sonntag, den 12. bis Freitag, den 17. August findet
in unser-er Kirche eine Volksmission statt, die Provinzts

“Pfarrer. Schul sLiegnitz halten wird. Pfarrer Schutz
hat hier in arm-braun schon bei zwei Volksmiss
sionswochen gesprochen und ist daher einem großen Teile
unserer Gemeindemitglieder bekannt Wir laden zu
seinem recht zahlreichen Besuche der Veranstaltung herz-
lich ein. Die Themieii, über die Pfarrer Schulz spre-



chen wird, behandeln zeitgemäßegragen der des Glau-
bens nnd der cZileltianfcimuung. ir werden« sie in ‚ber
nä-chften Nummer beksanntgeben s-— Die Arbeiten, die
gegenwärtig W Unserem Kirchturm ausgeführt werben,
machen gute Fortschritte Fleißige Hände sind seit über
einer Woche dabei, das Gerüst für die Dachdecker zu
errichten Langsam wiird ein Teil des Gerüstes nach
dein andern am Turm hochgezogen und droben in
schwindelnder Höhe zusammengesetzt So ist denn all-
miähllich der untere Teil der Konstruktion erstanden,
und nicht gar zu lange wird es dauern, dann steckt auch
die Binde des Kirchturmses in ihrer neuen Verkleidung.
Miit aber, die wir mit Interesse den Fortgang der Ar-
beiten verfolgen und in diesen Tagen oft gespannt zu
unserem Turm hinaufschanen, wir wollen nicht ver-
gessen, Gottes Segen zu erbitten.

—- DIe Kreisftirdt Hirsch-very zählte im Alonat Juli
über 32' 000 Einwohner und hat seit Juni uiti litt
Personen zugenommen

Die neu-en roten Vricfkästen ber Reichspost sol-
len, wie man hört, mit einer Uhr, einem Verzeichnis
der nächsten Uns-allstation-,des nächsten Feuermels
ders nnd des zuständigen Polizeireviers sowie mit Re-
klanteflächen versehen fein. Sämtliche 160 000 Brief-
kästen dieser neuen Art, die nach nnd nach aufgestellt
werden feilen, entfalten für die Aachtstnnden .-eine
Hande, die von innen her elektrisch erleuchtet wird.

— Neueinstellung in die Landespsolizser Wie die-
"L-»tndespolizeiinspektion Südost mitteilt, können Bewer-
ber, die in den Dienst der Landespolizei eingestellt wer-
den imolleu, Vewerbnngsgesuchie umgelhend bei dem
Komnisando der Schutzpolizei, Landespolizeiabteilnng,
Vreslsan, Görlitg Waldenbnrg oder der Landespoli-
zeischule Frankenstein (Schl.) einreichen". Das 21. Le-
bensjlahr darf am t. 10. 311 noch tticht vollendet sein.
Mindestgröße 1,68 Mieter

A Rote Iiefifahrräber. Die gelben Postfahrräder werden
allmählich verschwinden Wie der Reichspostminister mitteilt
hat er angeordnet, daß in Uebereinstintmung mit dem roter
Anstrich der Postfahrzeuge auch die Fahrräder der Reichs-
post künftig rot lackiert werben.

Verhafiung wegen iäiiirhen Angriffs auf einen Bette
ber Arbeitsstan Wie die »NS. Schlesischå Tageszeitung
aus Groß-Marienburg meldet, wurde der ittergtitspächtet
hans Voerner aus Distelwitz mit zwei helfershelferm die gei
meinsam den kommisarischen Kreislelter der Deutschen Ar-
beitsfront, Stechemesier, tätlich an egriffen haben, in Anwe-
senheit des Vezirkswaltch Adolf ulisch nnd des Untergan—
betriebszellenobmannes Friedrich auf Veranlassung der Ge-
heimen Staatspolizei Vreslau verhaftet unb in bas Groß
Wartenberger Gerichtsgefängnis eingeliefert.

IOOfährige in Breslau. Der preußische Ministerpräsident
hat der Witwe Ottilie Len fch in V r e s I a u anläßlich ihres
100. Geburtstages ein "lückwunfchschreiben, eine in der
Staatlichen Porzellanmanufaktnr in Berlin hergestellti
Ehrentasse der preußis ien Staatsregierung sowie ein Gelds
gescheit-r überreichen las en. .

« Bei tarifoebnungen. Zur Vehebung von Zweifeln
ivird daran hingewiesen, daß durch Tarifordntingen, die »von
den Treuhändern der Arbeit innerhalb ihrer Wirtschafts-

- gebiete erlassen werben, Regelun en, die in Neichstarifords
inngen enthalten sind, nicht berü- rt werben.

Hitrschbedg tstdischensall an der Gnadenkircheh
Nach einer Anweisung des Reichsbischofs Müller, die

laut Donnerstag nachmittag durch- ben Rundfunk ver-

breitet wurde, sollten itn Anschluß san das Tranergeläut
um Donnerstag abend in allen evangelischen Kirchen

cÄraueranbachten abgehalten werden Viele Volksgenoss
sen, die infolgedessen die Hisrschsberger Gnadenlirche auf-
suchten, fanden aber die Pforten verschlossen Wie es
hieß, hat-te das Evangelische Pfarramt der Gnadienkirche

keine Anweisung zur Abhaltung des Gotstesdienstes

erhalten Pfarrer Voigt, der einzige Geistliche, der

erreichbar war, lethntse es aber ab. ben Gottesdiekttst
ohne Vorbereitung abzuhalten, unb fe mußt-en dte
Menschen wieder umkehren Die Nichtsabhaltung des
Gottesdienstes löst-e unter den-en, dienen die Teilnahme
tm dem Gottesdienst in dieser Stunde ein« Bedürfnis

war, große Enttäuschung aus und fiel manch’ herbes

Wort-. —·— In der katholtischen Stadtpsarrlirche in
Hirschberg wurde dagegen eine Abendandachts abgehal-
ten. Sie gestaltet-e sich zu einer eindrucksvoll-en Trauer-

kundgebung für den verstorbenen Reichspräsidenten und

die Gefallenen des Weltkrieges Stadtpfcrrrer Schinke
hielt- bie Ansprache, der auch bereits am Vormittag

nach Vertiefung des Evangeliums der Toten des Welt-
krieges gedachte unb hierbei ein Gebet für die Fuh-

rer unser-es Reiches, insbesondere den greisen Feld-
miarschsall einlegte. Gleichfalls gedachte er des nn-
vergeßlichen Geistlichen Rates Forche. .

Boigtsdorf. (Ev.-Kirchliches.) Beerdigt wurde Der

Mattriskrpolier Herinann Talke, 78 J. —- Jn unserer alten

Chronik Wird wiederholt das Drei-Ding erwähnt-. z. B.

heißt es: »Den 9. Jetnuar 1776 ward im Beisein des

Herrn Prälaten Plazidus von Grüssau, des Herrn P.»Pri-

"ors nnd P. Gostthard, P. .ti’iobert, des Herrn Still-tanz-

lers in dem allhiesigen Gerichtstretscham Drei-Ding ge--

hatten.“ Der Gerichtskretfcham war also Dingstiitte. Wa-

rum man jetzt Thing schreibt, ist unverständlich; denn wir

-- leben weder in England noch zusr Zeit des Ulfiles; man

sagt auch jetzt nicht thiugen, sonder-n bingen, Bedingung
und nicht Bethingung «

«Giersdorf. (Ev.-Kir-chlsiches.) Getauft .29. 7. Wittf»

Heinrich Werner S. des Straßenwsärters Heinrich Simon

in Giersdorf. —- Beerdigt 26. 7. Ww. Erneftine Hall-

wann, geborene Menzel in Hain, 83 Jahre, 1. Mon. alt.

Hermsdorf (Ev.-Kirchliches.) Am Mittwoch, den

22. August wir-d Pastor Sie. Marschall im Evang. Bund

einen Vortrag halten über ,,Mhthnss und Offenbarung«, auf
den bereits jetzt hingewiesen wird. — Getaust wurde am

29. Juli Martha Johanna Christine Martern, Tochter des
Baunntevnehmers M. nnd Eckhart Helmnt Waltersdors,
S. des Lehrers W. in Hernisdorf, ferner Paul Heinrich
Pabsch in Agnete.ndorf.

Schwindel-ers (Vom Tode überrascht) wurde im
Walde die 51 Jahre alte (Ehefrau des Tischlers Hühner.
Frau Hübner war, Veeren sammeln gegangen und er-

litt einen Gethirns Eig, dem dann s äter beim Ab-
tsansport inoihre ehnung ber Tod iolgte

Bin-d Fltnshcrg (Gilt dreister Ei htttchi werbe in
das an Der Rurftrahe, e senüber dem _ vtel Milbeschllß
gelegene Su‘meiierge damit- Gläser verübt- über ier
hat-te mit einem gro en Stein sein Loch in’ bie 7 tuni
starke Schaufensterscheibe geschlagen, das einen Durch-
messer von sit Nie-let atte. Der Inhaber wurbe »durch
das Klirren der Schei e sofort wach und- entdeckte das -
Loch in seinem Schanfensten Dabei Müßte er feststellen,
daß 17 Herrenarmbansditlbreu gestoan warens Der
Diebstahl ist mit solcher (Bei tvinbigfeit gesehn-both
daß jede Spur von den Dieben ehlt.

Lähn tAbgestürth Auf dem Lehnhausburggelände
stürite der Liegsuihcr Schüler Atfred Rädler ab und ver-
letzte sich so schwer, daß er schon tnrze Zeit im Kranken-

[taufe ftarb.
L'ötvenberg. (Schweres iingiiirt.) Beim Sucheneinez

Gegenstandes auf einem Schrank rtsz die junge Bauern-
frau Gret in Querbach ein auf dem Schrank liegendes
Tesching her-unter. Dabei eutttid sich die gesicherte Waise
nnd bie. junge Frau wurde durch einen Schuß getroffen.
Main mußte sie sofort ins Krankenhaus überführen.

Goldberg. tTeurcr Jrrtnm.) Zwei Frauen aus
Harpersdorf,- die in Liegnitz Eintiinfo gemacht hatten,
stiegen auf Der Rückkehr versehentlich schon in Bad Hemis-
dorf ans und ließen in ber Eile zwei größere Waren-
pakete in der Bahn liegen. Die Frauen sind noch nicht
in den Wiederbesitz ihres Eigentums gekommen.

Spannen. tErhängti Der etwa 50-iährige Fuhr-
tttamt Hermann tiiiesenbergcr von hier wurde ran Freitag
morgen im Gasthof Ebcrt in Städt. Birtflect, in detn er
übernachtet hatte, erhängt aufgefunden _

Habclschwcrdt (P·ascher.) Bei dem Versuch, ge-
jchmuggelte Waren in vertauvfen, tvurbe in Martinsberg
ein beriichtigter tfrherhifeher Palcher verhaftet.

Rcichcnbach (Gute). iFelddiebstiihleJ Ein Gen-
darmeriebeatnter stellte auf Der Feldmarsk Peitau-Schlössel

zwei Felddicbe, bie gerade im Begriff waren, vom Felde
gestohlenes Futter in Säcten aus Fahrriidern fortzuschaffen
—- am Einverneltmen mit der Ottsbaneinsrhrit hat die

Ortspolizeibehörde von Weigelsdorf wegen der Zunahme
der Felddiebstähle das Betreten der Wiesen unb Felder
zwischen 18 und 7 Uhr nnd H bis |3 Uhr verbo‘en.
Wer in dieser Zeit auf den Feldern angrtro’feit wird, hat
strenge Bestrrfnng zu erwarten. Jn ber übrigen Zeit dür-
fett nur restlos abgeerntete Felder betreten werben. Poli
zeibeamte nnd angestellte Feldhiiter werden die stritte Br-
arhtung der Verordnung überwachen —— tDurch Hufschlag
getötet.) Jn Jontschütz wtirde dieser Tage die 21.iährige.
Gastwirststochter Meta Goldbach von einem Pferde gegen
den Kopf geschlagen. Nach mehrtätigem Kranteilager ist
die Vernnglückte im Knankenhause gestorben.

Ohlau. (Von der Ernefnhre getötet.) Jn Zotwilz
hängte sich nach vielgerügter Stindernnsitte der besuchsweife
dort weile.nde Georg Zieltold an eine Grutefuhre. Er
stürzte dabei, geriet unter den Waan nnd wurde auf ber.
Stelle getötet.

Gerichtssaal.
Abgeurteltlie Sittlichkeitsverbrecher.

»Als im Alärz b. Js. bekannt w·n·rde, daß sich
der »-btsher»unbestr-afte ztöjsährige frühere Gewerks-
schsaftssekretar Hei-mann Beschnitt in drei Fällen« an
seiner damals erst 12jährigen Tochter unsittlich ver-
gangen hatte, flüchtete er ins Ausland, stellte sich aber«
später selbst der Behörde in Deutschland Vior der
Liegnitzer Großen Striifkammer beantragte jetzt der
Staatsanwalt gegen den Mensch-enschsänder, der nach
wie vor seine Tat bestritt —-— Ehefrau unb Tochter ver-
weigerten in der Hsauptverthandlung die Aussag ———
zwet Jahre Zuchtbaus und 5 Jahre Ehr-verlust. Das
Gericht erkannt-e auf 1 Sahn 3 Monate Zuchthaus unzb
drei Fahr-e Ehrverlust —- Der bereits achtmal vorbe-
strtafte 42jährsige Artur Siclsch aus Hertwigswaildau
war tm Ermittelungsverfahren in Hahn-an geständig,
sich im Januar 1934 fortgesetzt an ‚einem schwach-
smnigen illjährigen Abädchen unsittlich vergangen zu
haben widerrief aber dieses Geständnis jetzt vor der
L-iegnitz-er.Groß«en Strsafkammer Der Angeklagte, den
der ärztliche Sachvevständige als vermindert zurech-
nunigsfähig bezeichnete, wurde mit einem Jahr-e Ge-
fängnis und 5 Jahren Ebrverslust bestraft.

Drama um ehren Radiojapparat

Die- Einwsohnerin Gertrud Weinhold in Vunzlau
besaß von ihr-ern s. Zt ausgewiiesenen Bräutigam noch
einen Nsasdioapparsat. der jedoch noch nicht voll bezathlt
war und dahier unter Eigeftftumsvorbehalt des Verlän-
fers stand. Als Fräulein W-. einmal Geld brauchte,
wandte sie sich works Verlaufs des Apparates an
ihr-en Schwinger alter Avwark und den zufällig an-
wesenden Herbert Nuschke Während N. den Abbsau
der Anlage vornehm, besorgte “R. einen Käufer, der
30 Mark für den Apparat bezahlte Fräulein W. er-
hleslt davon nur 15 Mark ; während “R. die Restsnmme
an einen ihrer Verwandten gegeben haben will. Der
gefunden-e Käufer -·«w-ol.lte ficher gehen und ver-langte
dlasher von N. eine Quittung des früheren Eigentümers

.‘R. stellte eine solche Quittung burch Fälschung her. Jn-
zwjischen erfuhr Fräulein Weinhold, daß der Radios
tapparat noch nicht völlig sbezafhlt war. Sie händigte
nunmefhr dem Vunzltauesr Einwohner Alb. Thomalla
die 15 Mk. aus, damit er den Apparat wieder her-
sbeischiasfte Th. unterschlug jedoch das Geld nnd ver-
braucht-e es für sich. Nun standen alle vier, die übri-
gens sämtlich schon voybestrsasst sind, vor dem Liegnitzser
Schöffengericht unter Anklage der Unterschlagnng bes.
Beihilfe hierzu. Fräulein W. und N. wurden freige-
sprochen, da sie nach Lage der Dinge annehmen konn-
ten, daß der Radioapparat schon völlig bezckhlt sein.
Auch N. wurde »aus dem gleichen Grunde von desrs
Anklage der Beihilfe zur Untserschlagung freigesprochen
jedoch wiegen der Unterschlkagung des Geldbetrag-es und
schwer-er Urkundenfälschung zu 5 Monaten Gefäng-
nis verurteilt. Tfh klam wegen Unterschslagung mit
einem Monat davon.

 

« thun n, die er sich

« ° Zwei poliwa in“ verunglückt
”leihe. 4. August.

Auf ber Ehgussee ‘Blathe—Rörlin prallte ein Kraftwagen,
tun fiel) zwei Poli tibeamte aus Magdeburg befanden,
egteutn‘an: Yruno OF unb Pslize hauptwachtmeister

Johannes 8 a e, mit vo er ucht man einen Baum. Beide
fanden den To .

Wie man Ausgaben es fi bei ben Verunglückten um
Mitnehmer an er olizetsstern ahrt, deren erster Tag über
Oftvommorn führt-.

 

Exvtoüvn einer Teerfvritzmaschine
Zwei Ieie.
‚ hannever. 4. August.

An der humboldtslrasze in hannover explodierte ein großer
Teersprihkesfel mit lautem Gelb e. Mit ungeheurer Macht
wurde ber Kessel in bie Lust ges leudert un log in hohem
Bogen mehrere Meter weit fort. Durch die herumfliegenden
Maschinenieile wurden zwei Arbeiter getötet. Ein dritter Ak-
beiter wurde schwer verleht. Ferner erlitten mehrere Kin-
ber. bie den Arbeiten zusahen. Verletzungen Durch den Luft-
drurk wurden in ben nahegelegenen Häusern unzählige Zeus
sierscheiben zertrümmern

‚m

Todesurtetl wegen Svrcugstoffvejitzes
Umwandlung zu lebenslänglichem Retter.

Wien. 4. August·

Der arbeitslofe 27jährige Eduard Honifch- der als m.
tionalsozialisi bezeichnet wird. wurde in Wien wegen un-
befugten Besitzes von Sprengsioffen zum Tode verurteilt.
Der Bundespräsideni hat den verurteilten zu lebensläng-
ichem Kerker begnadigt.

Der Angeklagte sowie seine im Verhandlungssaal an-
vesende Frau brachen nach der Verkündun bes Urteile
ihnmächtig zusammen Der Prozeß war vä ig unbemerkt
Ion der Oeffentlichkeit durchgeführt werben.

Der Verteidiger Vlaneitas verhaftet.

. _ {Rechtsanwalt Dr. Erich Führer, der Verteidiger bes
eingerichteten Otto Planetta, wurde verhaftet. Die Fest-
mahnte erfolgte wegen feiner ZBerteibigungsrebe.

 

Ehrendenkmat für tibeei UC 511
[Enthüllung in Anwesenheit bes finnifchen Staatspräfibenien

unb bes deutschen Marineschulfchisfes „Gerd; 30d“.

helftngfers, 4. August.
Auf hamnskär, einer kleinen Klippe im finni chen

Meerbusen, wird am 12. August vor ber Einfahrt zur tadt
Bovifa ein Ehrenmal für das deutsche Unterseeboot UC 57
errichtet.

An der Denkmalsweihe werben Präsident Svinhufvud
nnd die Spitzen der finnischen Armee, Flotte und Luftstreits
trafte teilnehmen. Ein großer Teil der Ehrengäste wird an
Bord bes modernen finnilchen Panzerkrenzers »Väin.ömiiis
neu“. ber Feier beiwohnen. Von deutscher Seite wird das
Mortneschugchif ,,Gor.· Fack« die deutsche Flotte vertreten.
zahlreiche · eg eitdantp er werden bie übrigen Gäste an ben
aßder Feier bringen.

« UC 57 brachte im November 1917 Waffen und Muni-
tion für die weiße Armee bes General Mannerheim nach
Einnland.· Außerdem war ein Sonderkommando von 8 nu-
nischen Jägern an Vord. Nach einer gefahrvollen Fahrt
durch die russis e Minensperre setzte UC 57 auf hat-ins är
feine wertvolle ast an Land. Von ba an fehlt jede No ri
von UC 57. Die Errichtung des Denkmals für UT 7 t
un Verdienst des finsnischen Deiikmalkomitees, not allem
ieines riihrigen Vorsitzenden Prof. herman Gurt-mer«

-----v--

Trauerkundgebung des Sports i
Der Neichsfportführer von T chommer unb Osten W

aus Anlaß bes hinscheidens bes eichspräsidenten von Hin-
denburg olgende Trauerkundgebung: -

Das Ableben unseres verehrten, geliebten Beichng
unb Generalfeldmarschallg von hindenbnrg erfullt e . .
Turn- unb Sportbewegung mit aufrichtiger und tiefer unter.

Mit dauerndem cLinterefse verfolgte der Reichwrä M ist
neuen Staate Adolf hitlers den Aufschwung der eib « _
taub brachte dies in feinen letzten Lebenslagen sichtbar durch
nehme ber Schirmherrißbati für bie Deutschen Kompisphle 19.81
in Nürnberg zum Ausdruck.

Nun gehört sein Schaffen und Wirken der Geschichte an. Betst-Ich
los steht feine Fi ur ba als bie eines Mannes der Pflicht-treue vom
Scheitel bis zur ohle. Vorbild war er uns, vor allen uns Solda-
ten vor dem Kriege, während bes Krieges und besonders auch .in
schwerer NachtragssNotzeit Wer wie ich "w zwei Jahren des Krie-
ges die Ehre hatte, in feiner näheren Umgebung im Stab bes Chefs
bes Generalstabes bes Jeldheeres mitarbeiten zu türmen. kann von
seiner Pflichttreue und seinem unendlich giftigen kameradschafts
lichen Wesen berichten. ‘

Deutschland fetrkl die Sehnen, Deutschland trauert, wie wohl
feilen um einen seiner Meint-Möge die unendlich große Liebe des
allen Generalfeldmarschalls von hindenburg zu seinem Volk nnd
ziåtärtand in Zukunft in bani’barer Erinnerung 'bei allen Deutlicher:

en.
Die deutsche Sport- nnd Turnbewegnng ist sich bete? in

Sinne bes alten Soldaten hinbenburg ein neues (Befehle sit
heranwachsen zu intim. bar, gekühlt an Geist nnd (rätselt. bie Zu-
kunft unseres Vaterlande-s neu unb groß erstehen läßt

se t. Männer und grauen. Jungens und Mädels. dein M
und do einigen Reichspräsidenten und Generalfeldmarschail m
Hindeubur eurem bergen ein Denkmal als Zeichen der Erinne-

imrang und ankbarkeii.
si

Sport
Die Abhaltung portlicher Veranstaltungen während der Lon-

bestreitet. Der Rei sfportführer hat für die Abhaltung von spott-
ichen Veranstaltungen während der Landestrauek bis »zw-
16. August einschließlich folgendes bestimmt: Am Veisehunfstage
Erben sämtliche a ntlichen Sportveranltaltnn en zu nnterb eilten--
n ben übrigen agen bis zum Ablatrf der andestrauer dürfen

Portliche Veranstaltungen ftattfinben, jedoch ohne musikalische Dar-
ietungen und ohne ede Festlichkeit Vei allen Veranstaltvn en
find die Fahnen auf albmaft zu fegen. Ueber die Beteiligung er
Turn- unb Sportbewegung an ben Vetsetzungsieierlichkeiten er-
;ehen noch besondere Anweisungen _ .

, Olympiafieger Freiherr von Laugen f. Freiherr von-Lan en.
einer ber besten dents en tIurnierreiter. ist san den-Folgendes r-
« ei ber „fliiilitar « in ber vorigen Woche in
De h zugezogen hatte, tm Jofaphss ankenhaus in Potsdam im
illter von Jahren geftorben. '
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13. Fortsetzung.

Der Major preßte die Zähne’aufeinander. Warum
sollte sie ihn eigentlich fürchten? Hermann hatte es ge-
sagt. Hermann! Der Mann riß sich zusammen Werde
allen zum Trotz beweisen, daß ich auch einmal zart auf-
treten kann. ‑ —-

Da --— ein gellettder Hilfeschreil
t" Iost von Adlersfelds geübtes Ohr stellte augenblicklich
die Richtung fest. Ein Raum im Erdgeschoßi ·

Ein paar Herzschläge später wurde vor Theresias
schreckerstarrien Augen die rettende Tür aufgeriffen.

t »Herr Major, helfen Sie mir!“ Der Frau sonst so
weiches Stimmchen füllte in seinem bis an den Wahnsinn
grenzenden Entsetzen den ganzen Raum wie ein einziger,
erderschütternder Laut.

Graf Eberswald suchte des Majdrs schreckgelähmte
Tatlosigtcit zu seinen Gunsten zu nutzen. Das offene
Fenster bot ihm willkommene Fluchtgelegenheit.

Theresia war in einen Sessel gesunken. Kaum einen
Dank brachte sie hervor. Ihr ganzer Körper flog von der
furchtbaren Qual der vergangenen Minuten.

»Buberl!« Haltlos weinend sant die Frau in sich zu-
sammen. So weich war die Stimme wieder, so rührend
in ihrer zarten Liebe für das Kind. dessen jauchzend
Krähen jetzt durchs ganze Haus tönte. »

Iost von Adlersfeld fühlte wieder eine gewisse Weich-
heit in seinem Herzen aufkommen. »Frau Gräfiti müssen
den schnellen Einbruch verzeihen . . .« Der Mann sah das
leidblasse Gesichtchen vor sich. »Schloß Buchenholz ist als
preußisches Quartier ausersehen Aber was an mir liegt,
soll es sobald wie möglich freigegeben werben. Es soll
Ihnen auch jede Unaunehnilichkeit erspart bleiben, so wahr

ich der Schtvarze Major bin.“
Theresia hatte sich erhoben, stattd rührend hilflos vor

dein Mann der sie um Kobfeslänge überraate. ihr
graziöses Rokotosigürchen fast durch seine nordische Größe
und Kraft erdrückte. »Ich dante Ihnen, Herr sIliafor!“

Ehe stt von Adlersfeld es verhindern konnte, brannte
ein inniger Kuß auf feiner braunen, wetterharten Hand.
Dann nur noch das Rauschen eines Kleides, ein feiner
Duft und wie von irgendwoher das Klingekn eines
Uehrchens mit einem feinen Stimmchen so zart wie süße,
erwachende Liebe.

Parbleul Der Schwarze Major stand wie versteinert,
schrat erst auf, als Hermann von Alten ihm auf die
Schulter schlug.

»Na, Schwarzer, hast du deine fragwürdigen Compli-
mcnts schon angebracht?“

· »Meine Compliments!“ Der andere kehrte langsam in
die Wirklichkeit zurück. »Sie hat mir Compliments ge-
machtl« Fast scheu sah der Frauenfeiudliche auf seine
Hand herab. »Einen Handknß gab sie mir!“

Da lachte Hermatin von Alten hell auf. »Sie hat sich
wohl in der Person geirrt.“

Iost von Adlersfeld rieb die geküßte Hand sorgfältig
an der strengen blauen Preußenuniform ab. »Ich glaube,
es galt wirtlich mir. Ich hab’ sie von einem Bedränger
befreit.“ Kurz, widerwillig kamen die Worte über des
Mannes Lippen.

Hermann von Alten seufzte. Solch Glück hatte der
steiget-, schien sich nicht einmal etwas daraus zu machent

er dagegen . ..
»Mnsche nicht, daß du mich noch einmal an diesen un-

angenehmen Vorfall erinnerft!“ Iost von Adlersfeld hatte
seine Barschlteit wieder in der Gewalt. »Für die größte
Ruhe und Ordnung hast du zu sorgen. Daß mir keine
Magen kommen. Entlassenl«

Hermann von Alten grüßte vorschriftsmäßig, ging.
Der Major aber schloß den offenen Fensterflügel, durch
den Graf Eberswald entflohen. '

Jrgendwo vom Oberstoct klang eine Frauenstimnie, süß
tändelnd, dazwischen das Jauchzen eines Kindes.

»Eine gute Mutter muß sie fein!“ Iost von Adlersfeld
betrachtete nachdenklich ein fast lebensgroßes Oelgemälde
In der Wand, das Theresia fast noch als halbes Kind
zeigte. „(Eine süße Mütterlichkeit geht von ihr ausl«

Der Mann lauschte auf das Stimmengeplausch aus
dem oberen Stock. Worte konnte er nicht verstehen, nur
ben weichen, lieben Klang und das kosende Zirpen des
sindesx
Am Fenster ging plötzlich Hermann von Alten vorüber,

gab den draußen harrenden Soldaten Ordres.
Da schrat der Major auf aus seinen Träumen, warf

heftig die Tür hinter sich zu. Wenige Herzschläge später
erschallten seine Befehle durchs Hans, und war in ihm
doch immer noch das Klingen der Frauenstiiume aus dem
oberen Stockwerk. .

Süße Mütterlichkeitt

III * .

Theresias Hände ftreichelten über Karl Josefs ein-—
samen Schreibtisch. Die Federn. das Papier lagen noch
an derselben Stelle, wie er sie damals in der Hast der
Gefangennahme hatte liegenlassen. ·.

»Ein ganz Großer war er, der Joselk« Der Frau
Lippen flüsterten. »Einer von denen, die sich selbst hinten-
ansetzen, wenn es das Ganze gilt. So sollst auch werben,
Buberls«

Theresias ausgestreckter Finger wies dem Kind ans
ihrem Arm den Weg zu Karl Iosefs Bild an der Wand.
das sie hier hatte aufhängen lassen. So dunkel schauten
des Mannes Augen aus dem Bild» fast stechendjn ihrem
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damontschen geiler. lind unter der fahlen Haut des
asketisch schmalen Gesichts standen schon wie drohende
Todesboten scharf umrissen die Knochen. .

Schaurig glitt das Licht der Kerze, die Theresia vor
des Bruders Bild angezündet hatte, über Karl Iosefs
durch besondere Maltechnik noch doppelt überschattetes
Antlitz. Aber die Frau fürchtete sich trotz aller Schaurig-
keit des Bildes und des ganzen in Schwarz und Rot ge-
haltenen Raumes nicht.

Drüben in ihren sonnigen Gemächern konnte sie ihre
Tage zubringen, konnte sie mit dem Bttberl tosen und
scherzen. Karl Josefs von allen sonst gemiedenes Zimmer
war ihr Heimat, war ihr Schutz, war ihr Ruhe. Hierhin
flüchtete sie sich, wenn das Herz gar zu ungehärdig klopfte,
wenn das Kissen am Morgen träneufeucht war vor weh-
süßem Liebestraum, der doch nie in Erfüllung gehen
durfte.

»Josell« flehte Theresias Stimme. »Idsel, daß die
Preußen dich mir genommen haben, kann ich ihnen nicht
vergessen. Darf es auch nicht. Werd’ immer deine Augen
auf mich gerichtet sehen, so wie du mich zum letzten Male
angeschaut.«

Theresias feine Finger streichelten über die Starrheit
des Bildes. das in dein vollständig verdunkelten und ab-
geschlosseneu Raum eine seltsame Kälte ausstrahlte, eine
eisig beklemmende Kälte, wie aus einer unterirdischen
Gruft.

Der kleine Iosef zitterte. legte das Köpfchen mit den
eigenwillig sich ringelnden, goldbraunen Locken gegen der
Mutter weiche Schulter.

Da wurde Theresia zum ersten Male unwillig gegen das
Buberl, das ihr einziger Trost und Schatz auf weiter Welt.
»Sdllst dich schämen, Peperl, daß du den Onkel Iosel nicht
anschaun tust. Arg gut und groß ist er gewesen. Gerad
recht ein Vorbild für so einen Larifari, wie du einer bist,
dem nix G’scheites im Fratzerl g’schrieben steht.«

Das Buberl aber preßte das Gesichtchen immer fester
gegen die Mutter, wollte sich nicht belehren lassen. nnd
der lose kleine Schelm sehnte sich nach den Gemächern aus
der Sonnenseite. wo das Uehrchen atif der Komtudde
llingelte, die Stühle und Tische so spielerisch geschwungen
waren und die Sonne jeden Morgen durch die Scheiben
getanzt kam uttd das Buberl am Näschen kitzelte,.daß es
aufmachen mußte. «

Theresia aber fühlte von der Sehnsucht des kleinen,
sonnenseligen Schelms nichts. In ihrem Heiligtum war
sie. Ueber des Kindes Körperchen faltete sie die Hände.

»Itnmer an dich denken muß ich, Iosel. Jst mir so
weh drinnen im Herz. Und tann doch nix gegen machen.
Nur wenn ich bei dir bin . . .«

Schritte erklangen auf dent Gang, heftiges Fluchen,
drohender Befehl. »Die Frau Gräfin, wo ist die Frau
Gräfiu...«

Theresia verschlug es fast den Atem. Diese Stimmei
Dunkle. harte Augen, die immer über sie wegschauten, gar
nimmer das Klopfen ihres ungebärdigen Herzerls sehen
wollten . ..

Jäh wurde die Tür aufgeriffen. Der Diener, der sich
in den Weg werfen wollte, wurde kraftvoll zur Seite ge-
stoßen. »Wollen einmal sehen, wer hier etwas zu sagen
hat.«

Iost von Adlersfelds breite Gestalt füllte den Rahmen
der Tür. »Ich wünsche Sie zu sprechen, Madame, Ihre
Diener wehren mir aber deit Zutritt. Da habe ich mir
ihn eben erzwingen müssen.«
- Des Dieners Augen gingen angstvoll von Theresia, die
mit schützend ausgebreitetem Arm vor dem Bild des toten
Bruders stand, zu dem Preußen, der sich zu ihrem zarten,
stillen Heiligtum den Weg erzwungen. Der alte Balthasar
bekreuzigte sich.

»Der Schwarze Majori« murmelte er scheu. »Sie
mögen recht haben, wenn sie sagen, er habe den Leib-
haftigen in sich. Gnade unserer schönen, jungen Frau
Gräfink« Voll Furcht stahl sich der Alte weg.

»Ich habe mit Ihnen zu sprechent« Iost von Adlers-
felds Stimme wurde ungeduldig.

Ein heftiges Zittern überfiel die Frau. Nach dem un-
zestüm pocheuden Herzen wollte sie fassen. Aber gegen
das arme Ding strampelten sorglos des Buberls Beine,
als sei es nichts anderes als eine tote Sache und nicht
lolch feines, unverständiges Gefüge.

»Es handelt sich um die Stallungent« Iost von Adlers-
felds offene, klare Augen schauten nach Licht in dem voll-
ständig ahgednnkelten Raum. »Sie scheinen das Licht zu
scheuen, Madame.« Er wollte die Vorhänge beiseite ziehen.

Da warf die Frau sich ihm entgegen. »Rühren Sie
nicht an die Sachen hier, Sie —- Sie...« —- Theresias
Busen wogte heftig in leidenschaftlich ausbrechendem
Schmerz —, »Sie Preuße. Stel«

Des Majors Gesicht wurde eisige Reserve. »Sie sind
sehr liebenswürdig, mich daran zu erinnern, daß ich als
Vertreter des siegreichen Preußens vor Ihnen stehe.«

Der kleine Iosef schrie hellan vor Schrecken vor dem
tnetallenen Klang dieser Stimme. Aber er fand keine liebe
Trösterin

»Ich bin hier nicht zu sprechent« Theresia ging lang-
sam wieder zum Bild des Bruders zurück, wie um hier
Schutz zu suchen. «

»Wer mir gegenübersteht, ist für mich zu sprechen.« Des
Mannes Worte wurden drohend. »Wüßte nicht, weshalb
Sie nicht mit mir sprechen wollen. Ihre Weigerung ist ja
doch nuhlos Oder gut, ich ordne an, ohne Sie vorher
gefragt zu haben.«

»Ja meinem Haus . . .« Theresias Stimme zitterte.

»Ja dem Haus, das durch preußische Einauartierung
vollständig in Anspruch genommen ist. Ich hoffe, daß Sie
mich verstehen, Madame«

Theresia wurde es schwarz vor den Augen. »Josel,
Josel, so hilf mir doch, hilf mir gegen den Preußen« Mit
der freien Hand klammerte sie sich an das Bild.

»Ich denke, die Angelegenheit wäre erledigt. Merken
Sie sich für die Zukunft, daß Sie, wenn Sie im Hause
sind, immer für mich zu sprechen sind, Madame!«

»Aber nicht hier!“ Theresias wehe dunkle Augen
flehteti um Barmherzigkeit

»Das ist mir gleich. Uebrigens« — des Majors Augen
gingen spähend im Gemach umher —- »schätze ich durchaus
nåcht derartige Räume, in denen man den Tod förmlich
p egt.“

»Es ist das Zimmer meines Brudersl« Eine einsame
Träne rann über der Frau Antlitz, die das Buberlmit
seinen dicken Patschchen fein säuberlich abwischte. Konnte
ja niemand weinen sehen, der kleine Larifari des gefallenen
Stephan von Babenl

Iost von Adlersfeld übertam jähes Wissen. Das
Zimmer des Bruders! Vor zwei Tagen war er erschossen
worden. Und er selbst hatte das Protokoll mitunter—
zeichnet, hatte im Namen des Königs das »Schuldigt«
gesprochen.

Eine ungeschickte Verbeugung machte er gegen die
Frau. die er an der wehesten Stelle ihres Herzens ge-
troffen haben mußte. Denn sie hatte den erschossenen
Bruder sehr geliebt, hatte nichts unversucht gelassen, ihn-
zu retten. Eine gemurmelte Entschuldigung, die sich aber
halb wie eine Drohung dem Tonfall nach anhörte. —-

Die Tür war hinter dem Schwarzen Major ins Schloß
gefallen. Theresia aber brach vor dem Bilde des Bruders
in die Knie. »Schüße mich, Iosel —- schütze mich vor
diesem Preußen! Ich fürchte mich vor ihml«

Das Herz der Frau trampfte sich zusammen. War fa
nichts weiter in ihm als eine süße. törichte Liebe, recht
wie ein erfter Frühlingsgruß.

»Iosel, Iosel, verlaß mich nichtl« Theresia weinte in
wildem Weh. »Lehr’ mich ihn hassen, den Preußen, der
keine Barmherzigkeit mit dir gekannt —- lehr’ mich ihn
haffen, wie du ihn gehaßt hast, Josel, o Josel. den
sBreufsen!“

Die Tränen der Frau mischten sich in das tropfende
Wachs der Kerze. Da wurden die Tränen und die Wachs-
tropfen zu einer schmerzlichen Einheit, die an Theresias
Herzen zehrte und brannte, weil es anders sollte, wie-·
es von sich aus wollte.

1st- . I

Herntann von Alten klopfte vergeblich an Theresias
Tür. Kein »Hereinl« kam. Da öffnete er leise die Tür.
Er mußte sie einmal wiedersehen, verzehrte sich fast nach
ihr. Vergessen war das blonde Liebchen daheim, vergessen
auch all die vielen Kußhändchen und heimlichen Stelldickp
eins mit braunen und schwarzen Schönen im Schlesier-
land. Nur die eine sah er immer, die eine mit den weichen
ungepuderten, braunen Locken, die s,o schelmisch in das
süße Grübchetigesicht fielen: Theresiat

Der Rittmeister stand in der Frau Gemach. Warm
flutete die Nachmittagssonne durch die weit geöffneten
Fenster, malte Kringel und seltsam lustige Figuren an die
Wand und Decke.

Der Mann spähte umher, ein klein wenig furchtsam.
War ihm nicht ganz geheuer, daß er hier so ohne alle
Form eingedrungen war. "

Da, aus dem Nebenzimmer eine Stimme. »Geh,
Buberl, sollst net dranfassenl« Und dann ein einziger
schmerzlicher Aufschrei: »Peper· du hast’s Pfeiferl zer-
brachen!“

Den kleinen Iosef schien es aber nicht zu verdrießen.
Auf allen vieren kroch er durch die Tür. gerade auf den
wie versteinert dastehenden Hermann von Alten zu. An
seinen Beinen wollte sich der Schelm aufrichteti.

Der Mann beugte sich nieder, hob das Buberl aus
seinen Arm, daß es hell aufjauchzte vor Freude.

Im selben Augenblick aber tam Theresia aus dem
Nebettzimtner, riß das Kind dem Manne vom Arm.
»Sdllst bei mir bleiben, Buberl, hast bei den Preußen nix
zu schaffen, nix, gar nix —— berftehft?“ Der Frau ver-
meinte Augen blitzten.

»Aber Frau Gräfinl« Hermann von Alten wollte
einen Einwand machen. Aber Theresia schnitt ihm das
Wort im Munde ab. »Nix will ich von Ihnen wissen, Herr
Rittmeisterl Was wollen S’ denn eigentlich hier, hab’
Sie net g’heißen, zu mir zu tommen?!“ »

Der Frau empörte Stimme klang in ein haltldses
inneres Weinen aus. »Ist gerad« immer so, wenn man
allein ist, dann kommen an allen Seiten die Peiniger,
bedrängen einen, daß man nimmer weiß, wohin man foll.“

»Aber Frau Gräfinl« Hermann von Alten führte die
Erregte zu einem Sessel. »Ich will Sie doch nicht be-
Drängen. Befehlen Sie nur, wo ich Ihnen helfen soll.
Durch die Hölle reite ich für Siel«

Theresia wischte die unaufhaltsam fließenden Tränen
vom Gesichtchen ab. »Von einem Preußen will ich net
geholfen bekommen. Die Preußen sind schlecht —- alle,
alle. Ohne Ausnahme.«

Wie eine Herausforderung klang das. Hermann von
Alten aber ließ sich nicht herausfordern. Ganz gelassen
blieb er, hob nur den zerknüllten Brief vom Boden auf,
den Theresia hatte fallen lassen.

Da schmiegte die Frau sich gegen die spielerische Ge-
schwungenheit des Stuhles, weinte von neuem herz-
zerbrechend. »Ich bin so allein, kann mir net helfen. Und
er läßt mir net Ruh’.« Erneutes Schluchzen schüttelte den
zarten Körper.

Das Buberl wurde ganz verstört, kroch von der Frau
Mutter Schoß und hockte mit übergroßen erschrockenen
Augen am Boden. .

. »Jns Wasser geh’ ich. Dann ist alles gut. Neben dem
Stefferl werd’ ich dann liegen, im Weaner Wald« Matt
sank Theresia in sich zusammen. _ .

Fortsetzung folgt.



« Pereidigung der-Wehrmocht
Meldung des Reichswehrminislers an den Führer.

Berlin. 4. August.
. . Reichsinehrminister Generaloberst von Blomberg hat

Dem Führer und Reichskanzler Adolf bitter gemelbet, daß
die Ossiziere. Unteroffiziere und Soldaten der gesamten
Wehrmacht am 2. August in feierlicher Weise auf den Füh-
rer und Reichskanzler als den Oberbefehlshaber der Wehr-

inacht nereidigt worden sind. Für die auf Urlaub Befindlichen

wird die Vereidigung nachgeholt.

Ueber die Durchführung der Vereidigung liegen im ein-
zelnen noch folgende Meldungen vor: {in D r e s d e n erfolgte
die Vereidigung auf der Lügen-Kampfhahn Nach zu bergen
ehenb‘en Ansprachen des evangelischen und des katholischen
ehxkreispfarizexs »und nach einer Rede des sBefehlshabers

im Wehrrreis IV, weneraiieuinani um, verlas ein Aojutant
den aufgestellten Truppenteilen die neue Eidesformei. Die
Truppe sprach die Eidesformel nach. Nach altem Soldaten-
brauch brachte der Oberbefehlshaber Dann ein dreifaches
hurra auf den Reichskanzler und Oberbefehlshaber aus.

Machtvvll erklangen die beiden Nationalhnmnen als Bei
kenntnis unbedingter Treue zum Führer. Mit einem Vorbei-
morsch der Fahnenkombagnie endete die ernste Feierstunde

Ueber Stiel, wo die Vereidi ung auf dem Sportplatz
erfolgte. ging während Der Verei gung trömender Regen
nieder. Nach dem Einmarsch der Fahnen ompa nie ertönte
das Riederländifche Dankgebet. Darauf sprachen er evange-
lifche sowie der katholische MarinesStationspfarrer und der
Chef der Marinestation der Oftfee, Vizeadmiral Albrecht.
Mehr denn je komme es jetzt darauf an, so beendete Vizes
admiral Albre t seine Anzrache die Rei en ges loffen zu
halten und in reue und ehorsam dein ührer es Deut-
schen Reiches und Volkes, Adolf fiitler, zu folgen. Auch in
Zukunft heiße die Parole: Deutichianv.

Sodann erfolgte die Vereidi ung Der Truppen auf den
neuen Oberbefehlshaber und Fügrer des Deutschen Eitel es
unb Volkes. Mit einem dreifachen Duera und dem Deut ch-
land- und dem HorstsWesselsLiede schloß die Weihestunde.

Jn M ü n ch e n wohnten der Verekdigung der Truppen
auch der banerische Ministerpräsident Siebert unb Staats-
minister Esser sowie zahlreiche Vertreter der Generalität der
alten bayerischen Armee und führende Persönlichkeiten der
Partei bei. Der Befehlshaber des Wehrkreises Generalleut-
nant Adam, feierte den toten Marschall des Weltkrieges als
das Vorbild der Pflichttreue und Vaterlandsliebe.

Sein Sehenswert krönte er durch die Berufung Adolf
hitlers. nur weil hindenburg und bitter Soldaten waren.
konnten sie uns Das Dritte Reich schenken.

---------

  
.Dailh Mail« wendet sich insbesondere noch dem Führer
zu unD schreibt, Adolf bitter könne bereits heute als eine Der
größten geschichtlichen Gestalten bezeichnet werben.

Amerika: Der erste im ftriege, Der erste im Frieden.

Ein Washington erklärte Staatssekretär hull, durch das
hinscheiden Hindenburgs habe Die Welt eine hervorragende Ge-
statt oerlvren, Deren E arakter, Redlichkeit. lonale hingabe
zum Vaterlande allen » ölkern hochachtung und Bewunde-
rung abnötigten. Dei ehemalige amerikanische Botfchafter
»in Berlin Shurman bezeichnet den Tod hindenburgs als
einen unschätzbaren Verlust für Deutschland und für die ge-
isamte zioilisierte Welt. Gleich George Washington, so er-
klärte Shurman, war er der erste im Kriege, der erste im
Frieden und der erste in den bergen feiner Landsleute.

'Iiaris; hindenburg war ein Mann der Pflicht.

In Paris haben sich zahlreiche bedeutende Persönlich-
'teiten in das Kondolenzregister der deutschen Botschaft einge-
tragen. Die Pariser Zeitungen ehren Hindenburg als Mann
Ider Pflicht. Jnsbesondere neigen sich die Lranzösifchen {front-
kämpfer voll Achtung vor Der Bahre es Feldmarschalls
.,Figaro« schreibt:

Der Name hindenburg ist zu sehr mit der Geschichte des Krie-
«es verbunden, als daß wir Franzosen nicht ein eigenartiges Ge-
iihl verspüren müßten bei der Nachricht vom Ableben des Man
tes, Der der Oberbefehlshaber des gegnerischen heeres war. Ver
neigen auch wir uns im Gedächtnis des Marschalls hindenbur .
Alle feine Kräfte stellte er in den Dienst des Vaterlandes, zunächst
auf den Schla tfelderii, dann als Reichspräsident. Wir können die
große Gestalt, ie setzt abgetreten ist, mit dem Degen grüßen.

Keines der anderen großen französischen Blätter läßt sich,
obwohl sie alle dem Soldaten Hindenburg ihre Anerkennung
nicht versagen, zu einer solchen Würdigung herbei.

Stärkste Anteilnahme in Brüssel.

Von den bei gis chen Zeitungen rühmt ,,Nation
Beige« Hindenburg den »Retter Preußens«, der mehrfach in
den kritischsten Stunden in selbstlosester Weise sich einem
Vaterlande zur Verfügung gestellt habe. Der deutscläen Ge-
sandtschaft in Brüssel sind ungewöhnlich zahlreiche eweisi
Tder Anteilnahme zugegangen.

Beileid des Königs non Italien
»Ein Rom be ab fsich der Oberzeremonienmeister des Kö-

niglichen hofes, ra Santelia, in die deutsche Botschaft, um
Botschafter von hassell das Beileid des Königs von Italien
zum Tode des Reichspräsidenten von Hindenburg auszu-
prechen.

Das »Giornale d’Jtalia« hebt hervor, Da Hindenburg
nicht nur ein siegreicher General sondern au als Staats-
manii in die Geschichte eingegangen ist. Die ,,Tribuna«
schreibt, Hindenburg sei sich selbst immer treu geblieben als
General wie als Reichspräsident. ,,Laooro Fascista« rühmt
an Hindenburg seine Gradheit, den ritterlichen Geist, die
shöchste Pflichtgefühl. Das oatikanamtliche „Offeroatvre Ro-
mano« bebt ebenfalls Die ungeheure Bedeutung des Gene-
ralfelduiarschalls ür das Deutsche Reich hervor und widmet
Hindenburg Worte ehrenden Gedenkens.

Das römifche Mittagsblatt »Teoere« schreibt, die Ueber-
nahme der Befugnisse des Reichspräsidenten durch bitter sei
nur der schicksalsmäßige Abschluß einer inneren Festigung
auf die Deutschland seit dem Januar 1933 abzielte.

Defierreichs Trauer.
Die Wiener Presse bringt in großer Ausmachung

die Beileidskundgebung des Bundestanzlers Dr. Schuschs
nig zum Ableben des Reichspräsidenten von Hin-
den urg und widmet dem Generalseldmarschall ausnahmslos
Worte höchster Anerkennung. Die amtliche »Wiene"r Zei-
tung“ fchreibt, ein hohes Symbol des deutschen Volkes sei
gefallen. Die «Reichspost« schreibt, Oefterreich betrauere in
ein Vereinigten den Waffengefährten Der fchwpren Kriegs-

von . . . .‘.'.‘

elt, eine Der i’I‘OfIDOllfli’n Perioniichteiien der fungsten deut-
schen Vergangenheit —- Die »Neue Freie Presse« schreibt.
In Hindenburg oerlörperte sich Das Preußentum in seiner
besten Form.

Ungarn: Stärkfte Friedensgaraniie für die man
Die ungarische Presse besaßt sich gleichzeitig mit der Ver-

einigung der beiden höchsten Siaatsämter in der hand des
Führer Adolf bitter unb stellt fest, daß diese Lösung unzweifel-
haft die einzige richtige ist. Von den ungarischen Regierungs-
tellen wird geäußert, daß bitter eine so außergewöhnliche
unb tiefgrünbige ftaatsmönnifche Eignung bewiesen habe.
daß nicht nur das deutsche Volk dem Führer die Gesamt-
leitung des Schicksals anvertrauen, sondern auch die ganze
Welt damit voll zufrieden sein könnte, daß die Führung
des Reiches in einer so starken, zielsicheren und sriedensbe-
reiten hand vereinigt worden ist.

Polens Anteilnahme.
Ein Warschau ließ der polnische Staatspräsidenl

dem deutschen Gesandten das Beileid Polens aus-
sprechen. Auch Marschall Pilsudski ließ dem Bot-
schaster seine Anteian me bekunden. Die halbamtli e »Ga-
zeta Polska« nennt indenburg des deutschen Vokes ge-
treuer Etkehard »Kurjer Poranny« sagt: Das Leben hin-
denbur s war hart und soldatisch bis zum letzten Augen-
blick. r blieb seinem Wort immer treu.

Aehnlich bekunden auch die ' eitungen Des übrigen Aus-
landes ihr Mitgefühl. Stark te nteilna me spricht insbe-
Lonbere noch aus den Auslas ungen der nnliindischen und
er türkischen Zeitungen Auch in Japan und China wird
Hindenburgs edeutung ehrlich gewürdigt. So schreiben
z. B. die japanischen Zeitungen, hindenburg sei das Symbol
aufopfernder Vaterlandsliebe und ernster Redlichkeit.

candestrauer in Argentinien, Brasilien unb Guatemala.
Aus Anlaß des Ablebens hindenburgs hat die brasilias

nische Regierung eine dreitägige ofsizielle Trauer angeord-
net. — Die gle che Maßnahme hat Argentinien getroffen.
Für Guatemala hat Prä ident Ubico eine sünstägige Landes-
trauer angeordnet, während derer alle Fahnen auf»F)·alb-
mast zu fegen sind und alle Beamte und theeresangehorigen
Trauer zu tragen haben.

19. August Absiimmungstag
Trauersilzung des Reichskabinetls.

Berlin, 3. August.

Die Sitzung des Reichskabinetts am Donnerstag stand
völlig unter dem Eindruck der Trauer um das hinscheiden
des Reichspräsidenten Generalseldmarschalls von Hin-
d e n b u r g. Der Führer und Reichskanzler Adolf bitter
eröffnete Den Kabinettsrat«in tiefem Ernst, sichtlichbewegh
im einer kurzen Ansprache, in der er Darauf. hinwies, daß
ni:t dem Tode des Reichspräsidenten von hindenbur die
ganze deutsche Welt den schwersten Verlust erlitten abe.

Der Reichskanzler gedachte des gro en Toten mit er-
greifenden Worten, indem er zum Anstatt brachte, dass
er in dem Verstorbenen feinen näterlichenszreund verloren
h;be. »Wir Dürfen“. fo betonte Der Reichskan ler. ..nicht
vergessen. daß ohne den oerewiglen Reichspräsi enten von
hindenburg ie jetzige Keichsregiernng nicht zustande ge-
kommen märe.“ Bei Den Worten des Reichskanzlers hatten
sich die kabineitsmitglieder oon ihren Plätzen erhoben und
nahmen in ftummer Grgriffenheit diese Erklärung des
Führers entgegen.

Der Reichsministei für Vollsauftlärung und Propa-
ganda Dr. Goeb bels brachte sodann Dem Reichskabineti
en Aufruf der Reichsregierung an das deutsche Volk an-

läßlich des hinscheidens des Reichsxräsidenten von binden-
bnrg zur Kenntnis, Der ohne je e Erörterung gebilligt

murbe. Hierauf verlas Der Retchsmininer oes Innern Ur. ‚
Frick das Schreiben des Führers und Reichskanzlers in __
dem dieser onordnet, daß die Bezeichnung »Reichspräsident"
von ihm nicht eführt wird unb in dem er weiterhin die
Verfügung trifft daß über das Reichsgesetz über Das
Reichsgesetz über das Staatsoberhaupt des Deutschen Rek-
ches vom l. August eine freie Volksabstimmung herbei-
geführt wird.

Demgemä beschloß die Reichsregierung. entsprechend
dein Wunsche es Führers unb Reichslanjlers, am Sonn-
tag, den 19. August 1934, eine Volksabstimmung über Das
Reichsgesetz vom . August 1934 herbeizuführen-

„Das Amt des Reichspräsidenten wird mit dem des
Keichskanzlers vereinigt. Infolgedessen gehen die bisheri«
gen Befugnisse des Reichspräfidenten auf den Führer und
Reitchskanzler Adolf Bitter über. Er bestimmt feinen Stell-
ver reter.“

Durchführung Der Volksabstimmung
Auslegung der Stimmliften am 11. unb 12. August.

Berlin, 4. August.

Nachdem der Termin für die Volksabstimmun aus
Sonntag, den 19. August 1934, festgesetzt ist, hat der eichss
minister des Innern angeorbnei, daß die Stimmlislen und
Stimmkarteien am 11. unb am 12. Au ust 1934 auszulegen
sind. Die Landesregierungen sind Dur 3uni’fpruch erfuchi
morben. fofort alle Vorbereitungen zu treffen und die Ge-
meinde- und Verwaltungsbehörden aus fchnellstem Wege mit
Weisung zu oerfehen. '

Für die Durchführung der Volksabstimmung finden die
gleichen Bestimmungen Anwendung, Die fchon bei der Volks-
abstimmung vom 12. November 1933 galten, insbesondere
auch Die bekannten Bestimmungen über das Abstimmungs-
recht der in Deutschland sich aufhaltenden Aiislanddeutschen,
über die Wahl aus hoher See, über Die Stimmabgabe auf
Bahnhöfen unb Die Beteiligung der Insasfen von Arbeits-
dieiistlagern. «

Aussioßiing ans Der Faschistischen Partei
Rom, 4. August.

Eine größere Zahl bekannter Mitglieder der Faschistis
schen Partei in ‘Bologna, darunter der frühere Provinzials
iekretär ist aus der Partei aus-gestoßen worden. Die Be-
Prunbung lautet, Die Betreffenden hätten in antifaschistsi--
eher Haltung ihre Solidarität mit einer Persönlichkeit er-
klart. die aus der Partei ausgestvßen wurde. weil sie sich
deren Befehlen widersetzte Wie oerlautet, handelt es sich
um· den ehemaligen Unterstaatsssekretär des Innern. Leandra
Apinati. Apinati befindet sich in der Verbannung.

Beileidstelegramm Mussolinis
Rom, 4. August.

» Der italienische Ministerpräsident Mussolisni hat an den
Reichskanzler Adolf hitler das folgende Telegramm gerichtet:
»Das hin-scheiden des Reichspräsidenten von hinsdenbusrg
hat im» italienischen Volk, das stets eine tiefe Bewunde·
rung sur seine soldatische unsd staatsmännische Größe hatte.
ein schmerzliches Echo gefunden. Sich bitte Euer Exzellenz
im Namen der faschistischen Regierung und in meinem eige-
nen Namen die Gefühle meiner lebhaftesten Anteilnahme
entgegennehmen zu wollen.“ «

 

Nach einer Judas-Meldung aus _' .
reichische Bundestanzler Schuschnigg ·i«u«"rd’««k-,Vizekan.zler Fürs
Starhemberg wahrscheinlich im September zu Verhandlunge-
mit Mussolini nach Rom kommen. ·

 

Kleine politische Meldungen
An Bord des Lloydschnelldampfers »Europa« begab im

beutfche Botschafter in Amerika, Dr. Luther, mit seiner lie
wieder zurück in die Vereinigten Staaten.

Die Witwe Sun atsens hat eine neue politische Partei «
China ebildet. Ein e nem Aufruf fordert sie das ch nesische
auf, dieser Partei beizutreten, um emeinsiw den fapanischen
perialismus in China zu bekämpsen
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machungen finden Sie die Parteinadiriditen und Berichte aus Ihren Ver-
Neben politischen Artikeln finden Sie ständig drei laufende Ro-

alles Wesentliche aus Ihrem Heimatsort.

einen.
‚meine, eine Rubrik für die Hausfrau und das Funkprogramm.
Tagesfragen sowie die neuesten Berichte vom Turnen und Sport vervoll-
ständigen unsere Heimatzeitung. Bestellen Sie nodi heute die „Warm-
lirnnner Nachrichten“ und benühen Sie den anhängenden Bestellzettel.

... ‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑

« Hierdude bestelle ich die

„Warmbrunner Nachrichten
Herischdorfer Tageblatt

ab ..........................................

Name  

Straße Nr.

Wir bitten, diesen Zettel auszuschaeiden, dem Zeitungsausträger mitzu-
geben oder unfrankiert im Briefumschlag in den nächsten Postkasten zu werfen.

hattebezugspreis: Ausgabe A mit illustr. Beilage durch den Austräger 1.40
Mk, oder wöchentlich 35 Pf.‚ Ausg. B ohne illustr. Beilage 1.20 durch d, Austr.
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Schänidt se Hildebrand
. m. b. H.

Hirschberginiesengcb.
Fernsprecher 251 l  

l

(Eigentum {um Wohlstand ‘
schafft ein zinsfreiei Darlehen bei der

unter Reichsanssicht stehenden

Zweckivaikaiie ,,Wiktiihaftsliilfe«
Spar- und Kredit G. m. b. H.

 

 
i

i
Mit Sparraten von nur Mi. 30·— monatl. l
erhalten Sie nach 3uteilung ein Darlehen von i
6000 Mk. Verlangen Sie unverbindlich Pro- l

fpelte von unserem Berliner Vertreter: l

Heitkkt Riese-.-Berlin SW. 61, Timnlieiieiitr 8 l
 

  Edelweiß. das gute Fahrrad
zu niedrigem Preis. das Sie vollauf befriedigen

,- -- wird» Der Lauf ist spielend leicht, die Haitbar- J
\l ./ keit__jahr_zehntelang. das Äußere von wunderbarer .

» _Schonheit. ‚Wenn Sie dieses hübsche Edelweiu- <
rad sehen. werden Siensemen niedrigen Preis kaum für möglich ;

l halten. Katalog auch uber Nähmaschinen und allen Fahrradzubehör
senden an Jeden gratis und franko. Bisher über P. Millionen Edel- -
welßrader schon gelieiert. Das konnten wir wohl nimmermehr. wenn
unser _Edelwelßrad nicht gut und billig wär. In Fahrradhandlungen nicht
erhalthcn. sondern nur von uns direkt oder von unseren Vertretern.

. Edelweiß - Decker. neu

     

  
   
  

    

 

 --—--.—-.

Rechnungen,

(Ditteilungen,
lehhell, sauber und billig

liiiiiiiliiiiiisiiiiii
anerkannt gut n. preisw.
werden sachgemäß ausge-  führt sowie sämtl. Fuhren (Garmbr. nachrichten

Giif Schiffiitiiiffilies tintliriitic litt Wirsiriiiii
— Intendante Fritz Ebere.

sonntag, den 5. August 1934, 20 um

,,Erbftrom«
Schauspiel in 3 Akten von Dr. Konrad Dürre.

Spielleitung: Werner Haußmanm
Gintriitspreise: 0.40 bis 2.25 am.

Borverliauf täglich von 10——12 unb von 15—18 Uhr
an der Kasse des Ha teingangs zum Kurpark.

Beitellungen durch ernruf unter Sir. 103.

   
  

    
  
        

    

 

 

Tradition verpflichtet!
Es ist daher unser Bestreben, den in mehr als 80
jährige-n schaffen erworbenen Ruf unseres Erzeug-
nisses stets aufs neue zu erwerben und zu rechtfer-
tigen Alle Kräfte lind auf das eine Ziel gerichtet
auch Sie von der Qualität mit diesem Zeichen versehene-

 

 
ges. gesch.

tiiiiiiiiiiiiiiiiiii Bauwerk
zu überzeugen

Alfons Hubrich

ikiiini [im
 

Konditorei—Gatte Gegr. rese-

Verarbeitet wird nach altem Familienrezept:
HolsteinscheMeiereibutter,frischeEier‚Nährsalze-

LJiiseriereii bringt Gewinnt
 

 leicht und schwer u. bitte
bei Bedarf um gütige Un-
terstü’gung.

H. Jonas
Ziethenstraße 4
Schlesischer Adler

. .\ . .5

    
  

vom 30.

Auffaiiender
kann meine günstige Preisste l l un g kaum sein,alsin meinem

iiun - Mille Millil

 

     

Juli bis 11. August 1934 einschl.

 

  Eanbhausgarbinen
m 18 H

Frottierhandtächer
gute Kräuselware

64. 45, 27 a.

flrbcitsfodun
grau Digogne 28 H

Kb sinakozsmlüpfer
6r. 30 28 a

Selbstbinbcr
neueste Muster

48, 35 .F

Männer-fodern n. fdnv.

schwere gestridite
[Bare 48 H

Damen-schlüpfin
edit lilako 58 a

fierrenßportftuhen
mel. 58 r)

manberhembenflofl
Da. Dual in paff.
Reiten 58 .F

Da.zträgerhemben
mit [mühen Stidr-
Motiv 75, 68, 62 .-

Da-Strümpfc
Pa. mafchfeibe

fbg. 78 H
Da. Km. lilatts. fbg.
u. sein-. 97 H

Aktuelle

6artenbcdren110><140
lnbanthren gemul’tert

- 1.2

fierren=lInterhofen
illako 97 ei-

 

Da.=fld)felfd)l.=tlernb.
1.18, 98 .5 fierren-Hrbeitshemb. '_.‘

Da zjurnperfchürzen gestr« uxforb 6'} Log ,-Jj«
1008p 98 H S b . «

g lieu-.- port eind,3eklr
mm" ““523??ng Gr. 95 1.38 l.
 

Wustiliiurllnlie
 

i Waschselde
[chw.0ul.unim48 H

Kleiberftofr
karr. In 48 H

voll-Dotie, vedr 88 a

lcteidersvrgandi nnd
Doile bcbr. m 1.48

6eorgette m 1 78
 

 Da.zSd)lüpfer‚ Kropp
Kftl. illts. 1.18

Polobluscn, weiß und
farbig mit krz.
l'lrni 1.28

ficrren-Pullooer ohne
limi, reine wolle

nur 1.28  

Marktrenbrelh geftr
120 cm Reinl.rn 1.78

Herrenspullooen reine
(volle. mit lang. flrm

und Reißpersdiluß
nur 1.95

kischdedrensschneides
zeug, fiaihleinen,
160 cm breit ichm.
sama-Ware in 1.98

6artenbedxen130><1oo
lnbanthren 1.98

Krcpp-‘l'il'chbedrm
130x160 in. schön.
Kanten 2.15

Herren-lanker m. grün.
Kragen Maus- und
manbcriadren)
6r. 46——54 4 95

fir. 38 -—43 4 45
 

.    Haus Thiemann

Annahme von Stieitandsdarielin

Bruno Lauruschkus
Hirschberg i. ngb. Adolf-Hitler-Plat; i
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